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Motto des Wettbewerbs: 

60Wochen Aktivistenarbeit 
zum 60. Gründungstag der UdSSR

Schrittmacher haben das Wort

Den Fünfjahrplan
vorfristig

W ettbewerbspartner 
halten Wort

Die Erzeugnisse unserer Fa­
brik sind in der Republik weit 
und breit bekannt. Mit Jedem 
Jahr werden sie schöner: Jedes 
dritte Kinderkleid trägt heute das 
ehrenvolle Fünfeck. Unser Kol­
lektiv startete einige Initiativen, 
die In der Stadt Zellnograd und 
lm Gebiet Weitgehend unterstützt 
wurden. Ich möchte heute nur ei­
ne Bewegung erwähnen, nämlich 
die um einen Warenzuwachs ohne 
die Vergrößerung der Arbeiter­
zahl. Diese Initiative wurde vom 
Gebietsparteikomitee gebilligt 

und für die Verbreitung in allen 
Kollektiven der Industriebetriebe 
empfohlen.

Dieses Vorhaben unseres Kol­
lektivs fußt auf einer festen 
Grundlage. Mit jedem Jahr steigt 
bei uns die Arbeitsproduktivität, 
wenden neue moderne Ausrüstun­
gen und neue Formen der Ar­
beitsorganisation und -entlohnung 
eingefünrt. Besonders gut haben 
sich die Brigaden bewährt, die 
nach einem einheitlichen Auftrag 
arbeiten. Es gibt in der Man- 
schuk-Mametowa-Fabrik jetzt be­
reits 28 solcher Brigaden, Insge­
samt 546 Personen, was 84 Pro­
zent aller Stücklohnarbeiterin­
nen ausmacht.

Unsere Näherinnen haben sich 
längst davon überzeugt, daß die 
Brigadenform der Aroeltsorgani- 
satlon und -entlohnung sehr vor­
teilhaft ist Wie war es früher, 
als jeder einzeln arbeitete? Jede 
Näherin verantwortete nur für 
sich, hat ihre Pflicht erfüllt und 
basta. Das gesamte Endresultat 
interessierte sie wenig. Damals 
gab es auch die gegenseitige Hil­
fe nicht in solchem Maß wie heu­
te. Jetzt Ist es bei uns zum Ge­
setz geworden, daß alle Brigade­
mitglieder einander helfen. Das 
sieht man gut am Beispiel unse­
rer Brigade um Valentina Mago­
medowa. Wir alle nähen Kinder­
kleider. Für Jede Schicht krie­
gen wir eine genaue Aufgabe vor­
gegeben. Wenn wir diese nicht 
schaffen, bedeutet das, daß alle 
daran schuld sind. Und wenn wir

Die Getreidebauern der Südge­
biete Kasachstans 'nutzen jede 
Stunde schönen Wetters und ricn- 
ten Lhre Bemühungen auf die 
möglichst schnelle Bestellung des 
Ackers dieser höchst wichtigen 
Etappe des Kampfes um hohe 
Ernteerträge. Laut Angaben der 
Zentralverwaltung für Statistik 
der Kasachischen SSR waren am 
5. April In den Sowchosen, Kol­
chosen und Zwischenwirtschafts­
betrieben 611 200 Hektar mit 
Sommergetreide bestellt. In der 
vergangenen Woche wurden wei­
tere 229 400 Hektar Flächen ein­
gesät — eine Spitzenleistung die­
ses Jahres.

Das unbeständige Welter be­
hindert die Aussaat. Deshalb 
wurden viele Arbeiten auf den 
April verschoben, und Ihr Um­
fang vergrößerte sich bedeutend. 
Die Aussaatlermlne einer Kultur 
drängen die anderen. Gegenwär­
tig, da gutes Wetter elnselzt.

In der Sitzung oes Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR, die am 5. April 
stattfand, wurde oie Frage der 
Realisierung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU „Uber den 60. 
Jahrestag der Gründung der Uni­
on der Sozialistischen Sowjetre­
publiken" erörtert. Das Präsidi­
um oeauftragte die Sowjets der 
Volksdeputlerten der Kasacni- 
senen SSR und Ihre Vollzugsko- 
muees, die organisatorische und 
Erzienungsarbeit zum würdigen 
Begenen des 60. Gründungstags 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken weitgehend zu 
entfallen und dabei die Bemühun­
gen der örtlichen Sowjets auf die 
erfolgreiche Erfüllung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, der Pläne und sozla- 
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das Schlchtsoll überboten haben, 
ist es unser gemeinsamer Sieg. 
Mit Stolz kann ich behaupten, 
daß wir immer besser arbeiten. 
Ich kann mich nicht mehr erin­
nern, wann wir die Erfüllung der 
Tagesaufgabe letztes Mal verei­
telt haben.

In diesem kleinen Kollektiv — 
es besteht aus nur 12 Personen, 
arbeite ich bereits viele Jahre. 
Ich kenne alle gut und alle ken­
nen mich. Und das Wichtigste ist, 
daß auf Jede meine Kollegin Ver­
laß Ist. Alla Awikainen, Vera 
Brjuchanowa, Assja Issarowa und 
Nadeshda Auschatowa zählen zu 
den Besten. Sie sind Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit Wir 
machen alles was nötig ist, kom­
men einander zur Hille ohne ge­
rufen zu werden. Wir haben uns 
das Ziel gesteckt. In diesem Jahr 
den Titel ,,Brigade der kommu­
nistischen Arbeit" zu erwerben.

Einige 'Worte über meine per­
sönlichen Arbeitsresultate. Die 
Auflagen des zehnten Planjahr­
fünfts hatte ich vorfristig erfüllt. 
Auch das erste Jahr des laufenden 
Planjahrfünfts schloß ich schnel­
ler ab als geplant. Zum Eröff­
nungstag des XVII. Kongresses 
der Sowjetgewerkschaften melde­
te ich die Erfüllung des ersten 
Quartalplans 1982. Unlängst hat­
te man mir zur Erfüllung des No- 
vemberpians gratuliert.

Gewiß spieien dabei die per- 
sönllcne Erfahrungen eine große 
Rolle. Jede Aufgabe bewältige 
icn jetzt schneller als früher. Viel 
tragen dazu auch die neuen Vor­
richtungen bei, die uns in letzter 
Zeit zur Verfügung gestellt wur­
den. Sie helfen die Arbeitspro­
duktivität steigern.

Zusammen mit den Spezialisten 
haben wir errechnet, daß ich mei­
nen persönlichen Fünfjahrpian 
zum 115. Geburtstag W. I. Lenin 
erfüllen kann. Dieses Ziel wurde 
auch zu meiner Verpflichtung.

Nina NAGEL,
Näherin, Mitglied des Zeli- 
nograder Gebietsrats der Ge­
werkschaften

Auf dem Frühjahrsfeld
müssen energische Maßnahmen er­
griffen werden, um das Tempo 
der Saatbettbereitung und der 
Aussaat selbst bedeutend zu be­
schleunigen.

Getreide und Körnerlegumino­
sen (außer Mals) sind bereits auf 
506 600 Hektar untergebracht — 
das sind etwa die Hälfte der für 
die Südgebiete geplanten Aus- 
saatfläenen. Im Gebiet Dshambul 
Ist der Aussaatplan dieser Kultu­
ren zu 78 Prozent, lm Gebiet 
Alma-Ata zu 64 Prozent erfüllt. 
Die Aussaat rückt In die Gebirgs­
regionen vor.

lm Gebiet Taldy-Kurgan ha­
ben die Rübenzüchter mit der 
Aussaat begonnen. Die landwirt­
schaftlichen Betriebe des Gebiets 
Dshambul haben bereits 30 Pro­
zent der Zuckerrübenfelder eln- 

lisilschen Verpflichtungen des 
Jahres 1982 und des gesamten 
Planjahrfünfts zu lenken.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets nahm den Rechenschafts­
bericht des Vorsitzenden des 
Uralsker Gebleisvollzugskomltees 
W. 1. Podjablonskl Über die Ar­
beit des Vollzugskomitees zur 
Verstärkung der Kontrolle der 
Tätigkeit der Handels—und Gast­
stättenbetriebe gemäß den Forde­
rungen des Gesetzes der Kasachi­
schen SSR über den Gebietsso­
wjet entgegen. Der Gebietssowjet 
leistet, wie in der Sitzung unter­
strichen wurde, eine gewisse Ar­
beit zur Entfaltung und Besser- 
gesiaitung des Handels- und des 
Gaststättenwesens im Sinne der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU. Dazu werden aktiv 
die Deputierten der örtlichen So­
wjets, das Gewerkschaftsaktiv,
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Die Arbeiterinnen 
der Semipalatinsker 
Strumpffabrik erzielen 
hohe Leistungen irn 
zweiten Jahr des elften 
Planjahrfünfls. Das 
Kollektiv dieses Be­
triebs übernahm er­
höhte sozialistische 
Verpflichtungen zu 

Ehren des 60. Jahres­
tags der Gründung 
der UdSSR. '
lelabteilung 
schon drei 
nacheinander 
bewerb.

lm Bild: 
schinennäherinnen der 
Kettelabteilung Swet­
lana Golowkina, Rys- 
shan Shumabekowa, 
Nadeshda Wesselowa 
und Ludmilla Ignato­
wa verpflichteten sich, 
die Jahresaufgabe zum
7. November zu erfül­
len.

ARKALYK. Das Kollektiv der 
Straßenbauverwaltung Nr. 69, 

Trust „Dorstrol 10", hat das Pro­
gramm für das erste Quartal er­
folgreich erfüllt Das ist das Er­
gebnis der Aktivistenarbeit des 
ganzen Kollektivs und insbeson­
dere der Schrittmacher des sozia­
listischen Wettbewerbs Peter und 
Nikolaus Paskal, Alexander Gnl- 
lenko und Pjotr Gordljenko, die 
ihre Verpfllcntungen fürs Quartal 
bereits Mitte März eingelöst ha­
ben.

Die Werktätigen der Straßen­
bauverwaltung Nr. 69 haben sich 
verpflichtet, ihre Jahresaufgaben 
zum 25. Dezember zu bewältigen 
und zusätzlich Bau- und Montage­
arbeiten lm Werte von 15 000 
Rubel zu leisten.

KARAGANDA. Die Komso­
molzen- und Jugendbrigade Nr. 4 
aus der Sinteriabrik Nr. 2 des 
Karagandaer Hüttenkombinats 

hat seit Jahresbeginn zusätzlich 
etwa 1 000 Tonnen Agglomerat 
produziert Besonders hone Lei­
stungen erzielte sie im Februar, 
Indem sie 561 Tonnen dieses 
wertvollen Rohstoffs über den 
Plan hinaus lieferte.

Das Kollektiv erwog seine 
Möglichkeiten und beschloß, den 
XIX. Komsomolkongreß mit hoch­
produktiver Arbeit zu würdigen. 
Zu diesem Datum sollen die koo­
perierenden Betriebe 1 000 Ton­
nen Agglomerat zusätzlich erhal­
ten.

ALMA-ATA. Die Viehzüchter 
des Sowchos „Drushba", Rayon 
Kaskelen, haben Ihre Verpflich­
tungen für das erste Quartal in 
der Milch- und Fleischlieferung 
an den Staat erfolgreich erfüllt. 
Im Vergleich zum Vorjahr ist die 
Milchlieferung um 172 Tonnen 
anffestlegen.

Auch der Fleischlieferungsplan 
ist überboten.

gesät.
In vier Gebieten wird auf 

Hochtouren Gemüse gepflanzt. In 
den Gebieten Alma-Ata, Dsham­
bul und Tschlmkent Ist der Plan 
zu 24 bis 27 Prozent erfüllt. Kar­
toffeln wurden auf den ersten 
tausend Hektar gepflanzt. Die 
Aussaat ein- und mehrjähriger 
Gräser und Futterrüben entfallet 
sich immer mehr. In den Obst­
und Weingärfen arbeitet man flei­
ßig weiter.

In den Ostgebieten wird Tau­
wasser aufgesammelt. In den 
Neulandgebieten sind die Instand­
setzung der Bodenbearbeitungs­
und Aussaattechnik sowie der 
Traktoren, die Düngung der Fel­
der und die Bildung der Arbeits­
gruppen zum Abschluß gekom­
men. (KasTAG) 

die Mitarbeiter der .Volkskontrol­
le herangezogen.

Zugleich entspricht der Stand 
des Handels- und des Gaststätten­
wesens im Gebiet noch nicht den 
steigenden Ansprüchen der Werk­
tätigen. Unbefriedigend wird die 
zentralisierte Belieferung des 
Handelsnetzes der Konsumgenos­
senschaft mit Waren verwirxllcht. 
Die Bedlenungskuliur Ist niedrig. 
Es gibt Störungen im Handel mit 
Massenbedarfsartikeln.

Das Präsidium verpflichtete die 
Sowjets der Volksdeputlerlen des 
Gebiets Uralsk, wirksame Maß­
nahmen zur Beseitigung der Män­
gel zu realisieren und eine weite­
re Entwicklung des Netzes der 
Handels- und Gaststättenbetriebe 
und der Verbesserung ihrer Ar­
beit zu gewährleisten.

Entgegengenommen wurde der 
Rechenschaftsbericht des .Vorsit­
zenden des Tschlmkenter Stadt-

Der Aufruf der Viehzüchter 
des uebiels Alma-Ata, die Vieh­
winterung organisiert und auf ho­
hem Niveau durchzuführen, aen 
sie lm November vorigen Jahres 
an alle Farmarbeiterkollektive 
der Republik ergehen ließen, fand 
großen Anklang in den Melker­
und Mastbrigaden der Kolchose 
und Sowchose Kasachstans. Mit 
Initiative hatten sich dem wert­
vollen Vorhaben auch die Vieh­
züchter des Gebiets Dshambul 
angeschlossen. Heute, wo die 
VlehwJnterung In den Südgebie­
ten schon vorüber ist, zieht man 
das Fazit des Geleisteten und 
wertet die verantwortungsvolle 
Kampagne aus.

Der Kolchos ..Trudowik" Ist 
ein vielverzweigter Landwirt­
schaftsbetrieb. Neben dem Getrei­
de- und Rübenanbau wird hier 
auch Viehzucht betrieben, dabei 
nicht ohne Erfolg. Im vorigen 
Jahr sicherte dieser Wirtschaits- 
zwelg dem Kolchos rund ein Drlt-

Erfolg 
der 'l ierzüchter

Die Dorfwerktätigen des Ge­
biets Uralsk vergrößern im Rah­
men des Wettbewerbs um eine er­
folgreiche Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des XV. Partei­
tags aer KP Kasacnstans konse­
quent die Produktion tierischer 
Erzeugnisse und deren Verkauf 
an den Staat.

Besonders großen Anteil haben 
an dieser Leistung die Rayons 
Akshaik, Dshangalmskl, Terekty, 
Dshambejty, Priuralny, Urdinski. 
Die Sowchose „Prawda", „Kras- 
nogorskl", „Urdinski", die 
Zuchtbetriebe „Ankali n s k 1“, 
„Tschapajewski" und andere über­
boten wesentlich die Quartalauf­
gaben im Verkauf aller Erzeug­
nisarten der Farm an den Staat. 
Der Ooerschäfer T. Nurgalijew 
aus dem Sowchos „Aschtscnessal- 
sk. ‘ ernlelt 151 Lämmer von Je 
100 Mutterschafen, die ' Melke­
rin L. Koshewnikowa aus dem 
Sowcnos „Uralskl" erzielte schon 
über 1 200 Kilogramm Milch von 
jeder Ihrer Kühe. Die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade des 
Slaatsprelsträgers der Kasachi­
schen SSW Sh. Batrakow aus 
dem Sowchos „Enbekski", mästet 
und liefert die Rinder mit einem 
Lebendgewicht von 520 Kilo­
gramm und mehr dabei nur In be­
stem Fulterzustand.

Die Dorfwerktätigen des Ge­
biets Uralsk wollen im Durch­
schnitt mindestens 100 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen erhal­
ten die Viehwinterung organisiert 
durchführen und slcn zur Früh­
jahrsbestellung’sorgfältig vorbe­
reiten.

vollzugskomltees R. T. Ibrajew 
über die Durchführung der Ge­
setzgebung zur Bekämpfung der 
Personen, die sich der gesell­
schaftlich-nützlichen Arbeit ent­
ziehen und ein Schmarotzerleben 
führen. Das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR faßte einen Beschluß, ge­
zielt auf ule Bessergestaltung der 
Tätigkeit der örtlichen Sowjets 
der Volksdeputlerten, Ihrer Voll­
zugskomitees, der Rechtsschutz- 
und ehrenamtlichen Organisatio­
nen zur allseitigen Verstärkung 
der Gesetzlichkeit und Rechtsord­
nung, zur Vervollkommnung der 
sozialistischen Lebensweise, zur 
Steigerung der Arbelts- und der 
gesellschaftspolitischen Aktivität 
der Bevölkerung.

In der Sitzung des Präsidiums 
wurden auch andere Fragen erör­
tert 

tel seines Einkommens. Die Über­
führung der landwirtschaftlichen 
Produktion auf industrielle 
Grundlage war ein Weg zur Stei­
gerung der Effektivität des 
Zweigs.

Bereits viele Jahre nacheinan­
der überbietet der Kolchos seine 
Staatspläne in der Milch- und 
Fleischlieferung, die Qualität der 
tierischen Erzeugnisse wird nur 
mit den höchsten Noten bewertet.

Ein schwieriges Programm der 
Fleisch- und Milchproauktion hat 
der Kolchos auch in diesem Jahr 
zu bewältigen. Nach Schätzungen 
der örtlichen Ökonomen soll der 
Zuwachs der Flelschlleferung ge­
genüber dem vorigen Jahr sechs 
Prozent ausmachen. Das wird vie­
le Dezltonnén von hochwertiger 
Milch und von Fleisch ergebeh.

Erfreuliche Resultate haben die' 
Tierzüchter des Agrarbetriebs 
schon im ersten Quartal dieses 
Jahres erzielt. Die Farmarbelter- 
brlgaden meldeten am 17. März

CBPPulsschlaa unterer Heimat
Turkmenische SSR

Karakumkanal 
fördert Industrie

Ein leistungsfähiger Agrar­
und Industriekomplex Ist lm Gja- 
ur-Tal bei Aschchabad aufge­
baut worden, 
dem Wasser 
gespeist.

Dort sind

Diese Oase wird mit 
des Karakumkanals

und Industrleoase

___ ____  mehrere Baumwoll- 
und Weinplantagen, Tierzuchtfar­
men und Fischzuchtwirtschaften 
entstanden, 
verarbeiten 
Erzeugnisse.

Die Agrar- 
Gjaur Ist einer der neun Komple­
xe, die in der Zone des 1 100 
langen Karakumkanals geschaffen 
wurden. Der Kanal durchquerte 
vom Osten nach Westen die Ka­
rakumwüste, die 80 Prozent des 
Territoriums der Turkmenischen 
SSR eingenommen hat

Dank dem Kanal konnten gro­
ße Areale, die Hundrete von Jah­
ren brach lagen, landwirtschaftli­
cher Nutzung zugeführt werden. 
Er bilde die Grundlage für die 
Entwicklung der Industrie.

Gegenwärtig funktionieren in 
der Zone des Kanals 120 Indu­
striebetriebe. Die Energiegrund­
lage bildete ein Wärmekrattwerk 
mit 1 260 Megawatt Leistung. Mit 
seinem Strom werden alle Indu­
striebaustellen und Erdgasreviere 
lm Gebiet der Karakumwüste ver­
sorgt. Das Kraftwerk ist an das 
Energleverbundnetz der mittel­
asiatischen Republiken ange­
schlossen.

Ein großes Zentrum der Bau­
industrie Ist In der jungen Stadt 
Besmeln am Kanal entstanden. 
Seine Betriebe liefern Baustoffe 
und Konstruktionen für Bauvor­
haben Turkmeniens.

Der Bau des Kanals geht wei­
ter. Seine Trasse verläuft weiter 
zum Kaspischen Meer. Das Was­
ser des Kanals wird zur Entwick­
lung des industriellen Westens 
der Republik beitragen.
Litauische SSR -----------------------

Mehrere Betriebe 
landwirtschaftliche

Montage begonnen.
Mit der Montage des lei­

stungsstärksten Reaktors der 
Welt Ist in dem Kernkraftwerk 
Ignallnsk In Litauen begonnen 
worden. In diesem Jahrfünft 
(1981 — 1985) sollen In diesem 
Kernkraftwerk die ersten beiden 
dieser Energieaggregate In Be­
trieb genommen werden, lm Er­
gebnis wird sich die Stromer­
zeugung In Litauen verdoppeln.

Dieses größte Kernkraftwerk 
der Sowjetunion wird an der 
Grenze zwischen drei Sowjetre­
publiken; Litauen, Lettland und

Mit einer Woche Vor­
sprung meldeten die Briga­
den von A. Golowatenko 
und H. Axt aus dem Trust 
„Semtjashstroi" die Erfül­
lung ihrer Quartalpläne. 
Ober den Plan hinaus sind 
Arbeiten für 11 000 Rubel 
ausgeführt, worden.

d e vorfristige Erfüllung ihrer 
Dreimonatsprogramme, wobei an 
die Erfassungsstellen 4 583 Dezl- 
tennen Mllcn geliefert wurden. 
Das übertrifft wesentlich den 
Plan. Am besten schnitten die 
Melkerinnen Minna Wirz, Amalla 
Heß, Valentina Gorobez und Ni­
na Sholudjewa ab, die die nöcn- 
sten Milcherträge während der 
Viehwinterungsperiode erzielten.

Heute lautet das Motto des 
Wettbewerbs der Kolchosvieh- 
züchter — Kurs auf weiteren 
Fortschritt Die Brigaden haben 
sich vorgenommen, die Jahresauf­
lagen 1982 mit bedeutendem Vor­
sprung zu meistern und der Hei­
mat zu ihrem 60. Gründungstag 
mit guten Arbeitsgeschenken aüi- 
zuwarten.

< 1
Heinrich ENNS, 

ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Belorußland errichtet.
Die Leistung eines jeden Re­

aktors des Kernkraftwerkes wird 
fast so hoch wie die aller acht 
Turbinen des zur Zelt größten 
Wärmekraftwerkes de'r Republik 
in der Stadt Elektrenal sein.

Die Stromerzeugung in dieser 
Ostseerepublik Ist seit 1975 um 
ein Drittel gestiegen und hat be­
reits mehr als zwölf Milliarden 
Kilowattstunden im Jahr erreicht.

Die Notwendigkeit der Errich­
tung des neuen Kernkraftwerkes 
Ist auf die hohen Wachstumsraten 
so energieintensiver Industrie­
zweige der Republik wie die Pe- 
trolcnemie, aer Maschinenbau 
und die Zementindustrie zurück­
zuführen. Die geringen Vorräte 
an Wasserenergie und der Um­
stand, daß der Brennstoff von 
weltner eingeführt werden muß, 
haben dazu veranlaß^, aut Atom­
energie . .
ließ man 
von den 
Schutzes 
Landesteil der. Litaulscnen Repu­
blik leiten, der an einen National­
park anschließt.

Das Kernkraftwerk wird Li­
tauen, das seine Reserven an Ar­
beitskräften lm Großen und Gan­
zen aufgebraucht hat, weiteren 
wlrtscnaxtlichen Fortschritt si­
chern. Das Kraftwerk soll dem 
elnheltllcnen Energienetz des 
Nordwestens der Sowjetunion an­
geschlossen werden, wodurch die 
Energiebilanz der großen Region 
etwas ausgeglichener gestaltet 
werden kann.

auszuweichen. Hierbei 
sich nicht zuletzt aucn 
Interessen des Umwelt- 
in diesem malerischen

Belorussische SSR

Haushälterisch
vorgegangen

Das Kollektiv des Minsker 
Traktorenwerks organisierte ein 
operatives Sammern der Metall- 
aofälle und deren Abfertigung 
zur Verarbeitung. In den mecha­
nischen Abteilungen des Betriebs 
wurden „unterirdische" Fließbän­
der montiert, die die Späne von 
jedem Arbeitsplatz zum Um­
schmelzen befördern.

Obwohl viele Telle nach abfall­
geringer Technologie nergesteai 
werden, gibt es bei der Metall­
bearbeitung noch Immer viele 
Abfälle. Um diese wegzuräumen, 
war man genötigt, eine beträchtli­
che Zahl von Hilfsarbeitern zu 
halten. Daher liegt In der Ent­
wicklung von Spezialtransportmit­
teln und -ausrüstungen zum Sam­
meln und Verarbeiten der Me­
tallabfälle eine große'Reserve zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät und zum Sparen von Material­
werten.

Nach Inbetriebnahme des Sy­
stems sind die erzwungenen Still­
stände der Maschinenarbeiter 
stark zurück gegangen.

Ihren Wettbewerbsverlrag hat­
ten die Brigaden Ende vorigen 
Jahres aogeschiossen. „Im zwei­
ten Jahr des Planjahrfünfls die 
Produktlohseffektivität um 2,-1 
Prozent steigern und die Selbst­
kosten der Bauarbeiten um 1,8 
Prozent herabßenken" — das war 
der wichtigste Punkt des ange­
spannten Programms lür 1982.

„Ende des vorigen Jahres sind 
wir vollständig zur Arbeit nach 
der elnhèltlicnen Auttragsmetho- 
de übergegangen" erzähle Alexej 
Golowatenko. „Gleichzeitig hat­
ten wir auch die neue Technolo­
gie der Wandplattenmontage ge­
meistert. Uns blleD die weitere 
Vervollkommnung der Berufsmel- 
sterschaft der Brigademitglieder
— die Arbeit nach der neuen Me­
thode erforderte von jedem, daß 
er sich nicht nur in .seinem Be­
reich. sondern auch In dem sei­
nes Kollegen prima auskanntc.

Wir sind 32 Personen — eine 
durchgängige technologische Bri­
gade. Die Spezifik unserer Arbeit
— wir montieren, wie gesagt, 
Wandplatten und führen Ver­
kleid ungsarbeiten aus —'stellt an 
uns sehr hohe Ansprüche. Da darf 
es keine Nachlässigkeit geben, 
denn schon die geringste Abwei­
chung von den Normen würde 
den mit uns kooperierenden Bri­
gaden ernste Schwierigkeiten zu­
bereiten. Jede Schient arbeitet 
mit höchster Qualität' — so lau­
tet das Motto unseres Wettbe­
werbs, an dem sich alle Brigade­
mitglieder beteiligen."

„Der Start ins neue Jahr war 
erfolgreich", pflichtet Heinrich 
Axt seinem Kollegen bei. „Unse­
re Kollektive haben Ihre Jahres­
auflagen für 1981 vorfristig ge­
meistert und sind energlscn an 
die Erfüllung neuer Aufträge her­
angegangen. Meine Kollegen und 
Ich haben uns gleichwie unsere 
Wettbewerbspartner das Ziel ge­
steckt, jede Schicht mit besten 
Resultaten ahzuschließen. Nun 
sind zwei Bauobjekte ihrer Be­
stimmung übergeben worden. Die 
Einschätzung der Staatskommis­
sion lautete .ausgezeichnet'.

Im Trust baut man viel auf die 
Entfaltung des regen sozialisti­
schen Wettbewerbs um Höchstlei­
stungen an jedem Arbeitsplatz. 
Ab Anfang dieses Jahres Ist die 
schöpferiscne Rivalität der Trust­
kollektive In eine neue Phase 
getreten: Es wird um die Ein­
sparung von Kraftstrom, um spar­
samen Verbrauch von Ronstoffen 
und um die Steigerung der Pro- 
duktlonseffektivität der Bautech­
nik gerungen.

In diesem Jahr steht dem Bau­
betrieb bevor, Arbeiten lür über 
2 Millionen ( Rubel auszuführen. 
Wie aus den Leistungen der Kol­
lektive ersichtlich isuAst es-eine. 
reelle-Aufgabe.

Raphael HELLMANN
Semipalatinsk

Usbekische SSR

Die Wüste 
erhält Wasser

Dle Anlagen der Pumpstation 
In der Näne der Siedlung Swend- 
lowo, Gebiet Buchara, iördern 
jetzt Wasser für 25 OOO Hektar 
Neuland, das in der Karakumwü­
ste erscnlossen wird.

Die Pumpstation wunde mit 
drei Monaten Vorsprung in Be­
trieb genommen, und zwar dank 
der „Anbelsstafette", welche die 
Wasserbauer .von Buchara mit 
den Arbeitern der Industriebe­
triebe im Ural, inv Wolgagebiet 
und in der Ukraine, wo die Aus­
rüstungen hergestellt wurden, 
verbunden hatte. Sobald- das Kol­
lektiv des Trusts „Amubuchara- 
kanalstroi" die Arbeit nach ratio­
nellerem Zeitplan organisierte, 
wunde dies sofort vonxieivKollek- 
tiven der Taktstraßen <in. den Be­
trieben unterstütze, und-die Lie- 
lerungen bescbletuiigteRaSicnaeni- 
sprecnend.

Gleichmäßiges Ge löse-.erfüllt 
die Maschmennalle der Pumpsta­
tion. Sechs Anlagen pumpen für 
die Wüste jede bekunde 25 Ku­
bikmeter Wasser. Die Pumpen 
treiben es über Stahlrohre 48 Me­
ter hoch zum Hauptkanal, der 63 
Kilometer weit durch.dle Wüste 
zieht.

Die Pumpstation Ist zu einer 
neuen Stufe der Maschinen-Kas- 
kade geworden, die die Felder in 
der Buchara-Oase und im Süden 
der Karakumwüste mit Wasser 
tränkt

In der Republik bestehen fünf 
Kaskaden von Pumpstationen, die 
in den Stromgebieten der Flüsse 
.Amudarja, Syrdarja und -Surchan- 
darja entstanden sind.

Estnische SSR

Nach 
industriemäßigen 
Verfahren

Das Phosphoritvorkommen lm 
Raum von Kakvere lm Norden 
Estlands soll nun Industriemäßig 
aögebaut werden. Chemiker, Geo­
logen, Ökologen und Wirtschafts­
experten arbeiten an einem opti­
malen komplexen Projekt lür die 
Erschließung des Vorkommens, 
dessen Vorräte nach vorläufigen 
Schätzungen von Geologen nur lm 
östlichen Teil 250 Millionen Ton­
nen ausmachen. Das Ist nur ein 
kleiner Teil der Vorräte des Rak- 
vere-Vorxommens, das mehr als 
ein Drittel aller Phosphorite des 
Landes beherbergt. Die Qualität 
des Erzes ist sehr gut und ge­
stattet die Gewinnung von hoch­
effektiven Mineraldüngemitteln.



J Seite 2 •

Porträt eines Kollektivs

Das Erbe
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Das von BlrkenwäMcben umJ 
ringte Feld unterschied sich nur 
wenig von den anderen. Kenner 
wollten Jedoch da irgendwelche 
Besonderheiten sehen. Auch 
jetzt stand der alte Ackersmann 
Christian Markgraf am Feldrand 

, und schaute nachdenklich auf 
das wogende Ahrenmeer. Die rei­
fen, ln der Sonne golden schim­
mernden Ähren freuten das Au­
ge.

Gerade hier hatte er seiner­
zeit ein Haus gebaut und mit sel- 

; ner Familie gewohnt Hier waren 
die Kinder herangewachsen. Und 
jetzt ist es ein Weizenfeld. Der 
Mensch vergißt nichts, weder 
Freud noch Leid. Sein Gedächtnis 
bewahrt alles auf. Das Getreide 
bestimmt Menschenschicksale. In 
ihm liegen die Biographien von 
zahlreichen Generationen.«

Markgraf schüttelte die Gedan- 
| ken von sich und wies auf das 

Feld: „Hier war ein kleiner Kol­
chos; etwa 25 bis 30 Bauernhö­
fe. Später wurde aus mehreren 
benachbarten Kolchosen 

. Sowchos .Konstantinowski’ 
gründet. Alle zogen in 
Zentralsledlung. Anstelle 
Dörfchens entstand ein leeres 
Terrain. Dann kamen Bulldozer 

, und trugen die Reste der Lehmka- 
ten ab, Schlepper mit Pflügen 

I ackerten den Boden um. Selt- 
I her wird hier Welzen gesät, und 
die Ernteerträge sind gut. Ich 
hatte es nie geahnt, daß gerade 
hier mein Weg ln den großen 
Ackerbau beginnen wird."

Die Agronomen werden Tech­
nologen der Pflanzenproduktion 
genannt. Christian Markgraf war 
nahezu 20 Jahre Agronom. Die 
sprunghafte Steigerung der Er­
tragfähigkeit des Bodens ist hier 
engstens mit dem Namen Mark­
graf verbunden. Als Leiter des 
Agronomiedienstes des Sowchos 
hat er erreicht, daß die Getrei­
deerträge in den letzten vier 
Planjahrfünften auf das 2,5fache 
angestiegen sind. 100-Pud-Erträ- 
ge sind bereits lm neunten Plan­
jahrfünft zur Norm geworden. 
Die Ernteerträge wuchsen wei­
ter an. lm vergangenen Plan- 
Jahrfünft erhöhten sie sich um 
5,3 Dezitonnen und übertrafen 
die 20-Dezltonnen-Marke. Jetzt 
wundern sogar 25,7 Dezitonnen 
pro Hektar auf dem 130 000 
Hektar großen Getreidefelde nie­
mand mehr.

Christian Markgraf ist gegen­
wärtig Rentner. Aber dem schlan­
ken und rührigen Mann kann man 
immer wieder auf den Sowchos- 
feldern begegnen. Er bleibt eben 
ein Ackerbauer wie früher und 
kann sich sein Leben ohne Acker­
bau nicht vorstellen.

„Im Technikum arbeitete Ich 
viel an den Urquellen des Mar­
xismus-Leninismus, studierte Le- 

i nins Werke. Darin war die Rede 
auch von der Umgestaltung der 
Psychologie des Kleinbauern und 
seiner Arbeitsgewohnheiten. Der 
Führer des Weltproletariats be­
hauptete, nur die materiell-tech­
nische Basis, die Technik, der 
massenhafte Einsatz von Trakto­
ren und Maschinen lm Ackerbau 
seien imstande, dieses Problem 
der Kleinbauern zu lösen und ih­
re ganze Psychologie gesund zu 
machen. Das sind sehr richtige 
Worte", sagte Christian Mark­
graf. „Wer stand und steht am 
Anfang hoher Ernteerträge? Ge­
nerationen angestammter Acker­
bauern. Der Boden gewann an 
Kraft und wurde ertragfähig in 
den Jahren der Kollektivierung 
der Landwirtschaft, während der 
Neulandepopöe, dank der Realisie-

I

an der Sielt,

ETWAS HAGER und nicht hoch 
von Wuchs, wirkt er auf den er­
sten Blick fast wie ein Halb­
wüchsiger, spricht aber langsam 
und bedächtig, lm Beruf Ist der 
Mann äußerst beharrlich, gewis­
sermaßen hartnäckig und sein 
Fach kennt er ays dem Effeff. 
Darum Ist es ihm wahrscheinlich 
auch gelungen, 1981 mehr als al­
le anderen Kombineführer des 
Gebiets zu dreschen: 2 017 Ton­
nen.

Ob er davon geträumt hatte, 
an die Spitze zu kommen? Im 
Sowchos oder auch im Rayon — 
vielleicht, aber lm ganzen Ge­
biet? Es ging ihm hauptsächlich 
darum, das Getreide rechtzeitig 
noch bei günstigem Wetter zu 
mähen, zu dreschen und es ver- 

j lustlos zu bergen.
Doch ist es wohl . _ .

zu erklären, wer hier gemeint ist: 
Joseph Dreiling aus dem Kuiby­
schew-Sowchos, Rayon Tschkalo- 
wo, Gebiet Koktschetaw.

Sein Dorf heißt JasnaJa Polja- 
na. Dort Ist Dreiling aufgewach- 

1 sen und Mechanisator, ein rlchtl- 
, ger Getreidebauer, geworden. Mit 
dieser Steppengegend sind all sei­
ne Sorgen und Freuden verbun­
den.

Was die Sorgen betrifft, so be­
ziehen sie sich in erster Linie 
auf seine Arbeit, lm Winter denkt 
der Mechanisator an den Sommer, 
repariert Traktoren, Kombines 
und andere Landmaschinen. Dar­
um kann man Jetzt Joseph und 
seine Kollegen aus der Arbeits­
gruppe — Walter Kuhn, Theodor 
Wolf und Alfons Malinowski — 
in der Kolchoswerkstatt sehen. 
Die Reparaturarbeiter beobach­
tend, bekommt man den Eindruck, 
daß sie sich Zeit lassen. Doch das 

! ist nur scheinbar so. Die Mecha­
nisatoren wissen sehr gut, daß 

■ der Frühling nicht warten wird.
Die Landmaschinen müssen ter­
mingerecht und gründlich über- 
lolt werden. Die Gründlichkeit 
leckt Joseph Dreiling lm Blut. 
-Ian hat aber auch Nerven, und 
ie werden manchmal auf die Pro­

gestellt, well es mit der Lle- 
rung von Ersatzteilen noch ha- 

crt. Nicht selten müssen diese 
• aurlert werden. Doch sei das

Sowchos,

landwirt- 
mlt Aus- 
Doch oft

Ra- 
lm 

hat 
um- 
und

rung der weitsichtigen Beschlüs­
se des Märzplenums (1975) und 
des Juliplenums (1979) des ZK 
der KPdSU. Verschiedene Zelten, 
verschiedene Generationen. Aber 
deren Vertreter arbeiteten an ei­
ner gemeinsamen Sache — sie 
bauten Getreide für die Heimat 
an. Schauen Sie auf unsere Men­
schen von heule, auf die Technik, 
die sje besitzen, und Sic werden 
sich erneut von der Richtigkeit 
der Worte Lenins überzeugen."

Das alte Dorf Konstantlnowka 
hörte vor rund 50 Jahren zum 
erstenmal den Lärm eines Trak­
tors. Nikolai Krlschtok und Mi­
chail Grischtschenko ackerten 
alle Raine um, die die Felder 
der Einzelbauern voneinander 
trennten, und zogen die Furchen, 
die in das neue Leben führten. 
Sergej Afanasjew und Wladimir 
Sartakow halfen das Neuland 
erschließen. DFe Mechanisatoren 
Wladimir Kochan und Nikolai 
Gontarenko, der Leiter der Trak­
toren- und Feldbaubrigade Johann 
Lenz steigern die Ertragfähigkeit 
der Getreidefelder in unseren Ta­
gen. Die Stafette von Christian 
Markgraf trägt sein Sohn Michael, 
nun Chefagronom des ~ 
in Ehren weiter.

Michael hat die 
schaftliche Hochschule 
Zeichnung absolviert, 
genug zieht er den Vater zu 
te, der reiche Erfahrungen 
Ackerbau besitzt Gerade er 
im Sowchos seinerzeit die 
bruchlose Bodenbearbeitung 
die Kulissensaat eingeführt, an 
verschiedenen Feldern die Wir­
kung der Aussaattermine auf den 
Ernteertrag erforscht. Auf seine 
Anregung wurden im Laufe 
vieler Jahre 500 000 Tonnen na­
türlichen Düngers auf die Felder 
gefahren. Mit Vaters Hilfe sind 
lm Sowchos Hunderte Kilometer 
großartiger Waldschutzstreifen 
(Birken) entstanden, die 
tes Mikroklima schaffen, 
tes Erbe hat der Vater 
Sohn hinterlassen.

Doch unaufhaltsam 
Lauf der Zeit. In Konstantlnowka 
ist ein neuer Schlag von Men­
schen herangewachsen. In einiger 
Familie leben und wirken hier 
treffliche Vertreter verschiedener 
Nationalitäten: Russen und Kasa­
chen, Ukrainer und Deutsche, 
Belorussen und Tschuwaschen. 
Und ihre Freundschaft ist nicht 
mit Geld zu bezahlen. Darin liegt 
das Unterpfand aller Erfolge: der 
heutigen und der künftigen.

.Als wir die Hochzeit meines 
war das 

ganze 
. saßen 
Junge, 
gratu-

ein gu- 
Ein gu- 
selnem

ist der

Sohnes Michael feierten, 
ein richtiges Fest fürs 
Dorf. Am Hochzeitstisch 
neben Veteranen auch 
Den Neuvermählten 
lierten Nikolai Golowtschenko 
und Nikolai Ponjatow, Johann 
Lenz und Baimurat Mursakow 
und viele, viele andere. Sie alle 
sind im Sowchos angesehene Men­
schen, die einträchtig 
an Schulter arbeiten", 
Christian Markgraf.

Die Richtigkeit seiner Worte 
bekräftigt auch das Zimmer des 
Kampf- und Arbeitsruhmes des 
Sowchos. Hier hängen die Bild­
nisse der Bestarbeiter der Pro­
duktion. Darunter auch eines von 
Nikolai Golowtschenko: Ein er­
fahrener Kombinefahrer. In der 
vergangenen Erntezeit hat er mit 
seinem Mähdrescher 17 000 De­
zitonnen Getreide gedroschen. 
Doch das war keine Einzellei­
stung. Nur etwas geringer war 
das Ergebnis von Sergej Afanas­
jew. Jeder Mähdrescherfahrer 
drosch mehr als 1 000 Deziton­
nen Korn.

Schulter 
erzählt

nicht das Schlimmste, meint der 
Mechanisator.

„Es kann vorkommen, daß wir 
bei der Montage einer neuen 
Kombine auf eine untaugliche 
Maschlnenbaugr u p p e stoßen. 

♦ Statt einen Bolzen richtig einzu­
schrauben, hat man ihn anschei­
nend mit dem Hammer rücksichts­
los hineingeklopft. Finde jetzt 

Die Grundlage des Daseins
mai einen Ersatzteil im Lagerl 
Nagelneu ist die Maschine, und 
wegen solcher Schlamperei muß 
man diese zusätzliche Reparatur 
machen."

Er kann nicht begreifen, wie 
man am Fließband eines moder­
nen Industriebetriebs statt zum 
Schraubenschlüssel zu einem Vor­
schlagshammer greifen kann. Das 
widerspricht der ganzen Natur 
eines Menschen, der die Technik 
liebt. Vielleicht auch darum, weil 
Dreiling diese benutzt, um Ge­
treide anzubauen. Zum Brot Ist ihm 
von klein auf ein ehrfürchtiges 
Verhalten anerzogen worden. Als 
der Kombineführer zum ersten­
mal einen Praktikanten als Ge­
hilfen hatte und dieser, den Mäh­
drescher auf dem Weizenfeld 
wendend, achtlos über einen 
Schwaden steuerte, riß dem Mann 
die Geduld. Empört rief er:

„Mit den Rädern über Weizen­
ähren! Wie unterstehst du dich, 
diesen Frevel zu tun!"

Um einen guten Getreidebau­
ern auszubilden, braucht man Ge­
duld und Zelt. Die Maschinen 
kann man In einigen Monaten ei­
nigermaßen erlernen. Um aber ei­
nem jungen Menschen, falls er es 
nicht lm Elternhaus mitbekommen 
hat, die Achtung vor der Technik, 
vor dem Boden und vor all dem, 
was er hervorbflngt, einzuflößen, 
braucht man manchmal Jphre.

„Es Ist bestimmt sehr richtig, 
angehende Mechanisatoren als 
Kombineführergehilfen elnzuset-
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Fehl. Er 
seine Ar-

,,In den letzten Jahren
erkannten wir besonders gut 
die Kraft der Komplexe und 
Gruppen, die wir nach dem Vor­
bild der Ackerbauern des Rayons 
Ipatowo gegründet hatten. Die 
gibt es bei uns nun bei der Aus­
saat, bei der Ernte und auch bei 
der Fulterproduktion. Daher auch 
unsere guten Endergebnisse", er­
zählt Johann Lenz, Leiter der 
Traktoren- und Feldbaubrigade.

Sein Kollektiv erzielte lm ver­
gangenen Jahr lm Durchschnitt 
22 Dezi tonnen pro Hektar. Schon 
mehrere Jahre wetteifert die 
Brigade Lorenz mit dem Kollek­
tiv um Nikolai Krlschtok.

„Es kam schon vor, daß 
Schnee und Regen auf die nicht 
abgeernteten Felder nledergln- 
gen. In solchen kritischen Minu­
ten offenbart sich der Charakter 
eines richtigen Ackerbauern", 
erzählt Johann Lenz. „Und wir 
trotzten der Naturgewalt und be­
zwangen sie. Nachdem wir un­
sere Ernte geborgen hatten, eilten 
wir unseren Nachbarn zu Hilfe."

Mit besonderer Achtung spricht 
man lm Dorf vom Brigadier der 
Schweinefarm Alexej " ’ * " 
kennt gut und liebt 
beit. Es ist noch nie vorgekom­
men, daß sein Kollektiv das 
•Monats- oder Jahressoll nicht be­
wältigt hätte. Der Erfolg des 
Kollektivs ist das Ergebnis der 
exakten und gutorganisierten 
Arbeit solcher Schweinezüchte­
rinnen wie Valentina Mursakowa, 
Tamara Warez und anderer. Im 
zehnten Planjahrfünft ist die 
durchschnittliche Jahresprodukti­
on von Fleisch um 30 Prozent an­
gewachsen.

Rund 100 Personen des „Kon­
stantinowski" wurden mit Orden 
und Medaillen ausgezeichnet. Mi­
chail Grischtschenko und Niko­
lai Krischtok erhielten Leninor- 
dcn.

Wer diesen Sowchos vor fünf 
oder acht Janren besucht hat, 
wird ihn jetzt kaum wiedererken­
nen. Hier haben sich gewaltige 
Wandlungen vollzogen. Alle Be­
ieiche des Dorflebens sind von 
der neuen Zelt mit ihrer 
strialisierung, Erweiterung 
kulturellen und sozialen 
treuung, Veroesserung des 
Standes geprägt.

Die Sowchossiedlung ist ein 
einziger großer Bauplatz. Hier 
sind Dere*ts ein Kulturhaus, eine 
Schule, eine Kinderkombination, 
ein Handelszentrum, eine Repa­
raturwerkstatt, eine Garage sowie 
neue Straßen entstanden. Gegen­
stand besonderer Fürsorge ist 
hier, wie überall lm Lande, der 
Mensch.

Und daraus resultiert, daß der 
Sowchos alljährlich mehr als ei­
ne Million Pud Getreide, 1 100 
Tonnen Fleisch und 2 000 Ton­
nen Mitch an den Staat ver­
kauft. Im zurückliegenden Plan­
jahrfünft buchte „Konstanti­
nowski" 5 Millionen Rubel Ge­
winn. Zu Recht wurde das Kol­
lektiv für seine Leistungen mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet. Der Sowchos 
erhielt für ewig die Rote Wan­
derfahne des Zis. der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol.

Das Recht auf eine eigene 
Biographie hat das Kollektiv des 
„Könstantinowski", Trägers des 
Ordens des Roten * ’ " ’ 
ners", durch seine 
arbeit verdient. Das 
ersten Zellen dieser 
die weiter geschaffen 
wird es bestimmt noch viele mar­
kante Selten geben.

Indu- 
der 
Be- 

Wohl-

Aröeltsban- 
Aktivisten- 

sind die 
Biographie, 
wird. Darin

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

zen", sagt Joseph. „Zusammen 
mit einem erfanrenen Ackerbau­
ern arbeitend, kann der Junge in 
einer einzigen Saison oft mehr 
als in einem ganzen Schuljahr 
lernen."

Er selbst mußte unter schwie­
rigen Bedingungen anfangen. 
Nach der Berufsschule übernahm 
der junge Mechanisator einen
— Dein Standpunkt im Leben ““

ziemlich abgenutzten Schlepper. 
Verzweifelt versuchte er cjlesem 
wieder das „Leben" einzuflößen. 
Alle Mühe schien aber vergeb­
lich zu sein. Der Junge plagte 
sich lange mit der alten Maschi­
ne herum, bis sie endlich wieder 
funktionierte. Doch auf dem Ak- 
ker versagte der Motor wieder, 
und wieder blieb der Traktor 
stehen. Da wäre der Traktorist 
am liebsten davongelaufen, aber 
er tat es nicht

„Meines Erachtens ist das ein 
Beispiel, wie man mit Jungen 
Kadern nicht umgehen sollte. Auf 
solche Welse kann nur eine tiefe 
Abneigung gegen den Beruf ent­
stehen", behauptet Joseph Drei­
ling.

Und doch hatte er aus dieser 
„Universität" etwas mitbekom­
men, nämlich die Flinte nicht 
gleich ins Korn zu werfen. Das 
tat er schon deshalb nicht, well 
es lm Kollektiv gute Kameraden 
gab, die Ihm Ihre Hilfe anboten.

Da kam Wlllhard Neumann, 
ein Traktorist mit reicher Erfah­
rung, und sagte: „Laß den Kopf 
nicht hängen. Junge! Was ist 
los?"

Der Mann gab ihm nicht nur 
einen guten Rat. Später half er 
Joseph wiederholt, und Dreiling 
erinnert sich gern und mit Dank­
barkeit an den Traktoristen.

„Schließlich war nicht nur 
wichtig, daß er mir mit der Ma­
schine half. Er griff mir mora­
lisch unter die Arme, und ich

Die Beschlüsse
wollen erfüllt sein

XXVI. Par­

des General- 
der KPdSU

der

er- 
der

Das Plenum des Zellnograder 
Geblelspartelkomltees erörterte 
die Aufgaben der Partei-, Staats­
und Wirtschaftsorgane zur weite­
ren Vervollkommnung der Kont­
rolle der Ausführung der Par­
tei- und Regierungsdirektiven so­
wie der eigenen Beschlüsse im 
Sinne der Forderungen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU. Dazu re­
ferierte der Erste Sekretär des 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans N. J. 
Morosow.

Das Plenum des Gebietspartel­
komitees stellte fest, daß die Par­
teiorganisationen des Gebiets ei­
ne gewisse Arbeit zur Verstär­
kung der Kontrolle der Erfüllung 
der Beschlüsse des ~
teitags der KPdSU sowie der in 
den Ansprachen ’ ~
Sekretärs des ZK 
Genossen L. I. Breshnew darge- 
.egten Leitsätze und Schlüsse 
leisten.

Das Gebietspartelkomitee ver- 
voilKommnet ständig den Stil 
und die Methoden ihrer Arbeit, 
erhöhte seine Aufmerksamkeit 
für die Erarbeitung eines exakten 
Systems der Beschlußkontrolle, 
der Hebung und Festigung 
Vollzugsdisziplin der Kader.

Eine Weiterentwicklung 
fuhren die Planmäßigkeit in 
Organisation der Beschlußkon­
trolle, die Erarbeitung organisa­
torischer und politischer Maß­
nahmen zur Realisierung der 
Parteibeschlüsse. Auf Plenen und 
Sitzungen des Büros und der 
Parteikomitees werden regelmä­
ßig der Verlauf der Erfüllung der 
gefaßten Beschlüsse, die Rechen­
schaftslegungen der Sekretäre 
der Parteigrundorganisationen, 
der Leiter von Gebietsämtern, 
Organisationen, Betrieben und 
Anstalten erörtert

Die Parteiorganisationen stüt­
zen sich Jetzt bei der Beschluß­
kontrolle in größerem Maße auf 
die hohe gesellschaftliche Ak­
tivität der Werktätigen. Sie wer­
ten sachlich die Vorschläge und 
Bemerkungen aus, die auf Ver­
sammlungen der Arbeiterkollek­
tive, während der Durchführung 
von Informationsberichten 
Gebietspartelkomitees in den 
Parteiorganisationen, der 
heltllchen Polittage, der Tage 
offener Briefe, in schriftlichen 
und mündlichen Erklärungen ge­
äußert werden.

Bei der Realisierung der Be­
schlüsse erhöhte sich die Rolle 

des

eln-

gewann Selbstvertrauen. Das ist 
wohl wesentlicher."

Darin sieht Joseph Dreiling 
auch heute seine Hauptaufgabe. 
Er hatte nicht nur Halbwüchsige 
als Gehilfen. Im vorigen Jahr ar­
beitete er mit Albert Eswein zu­
sammen. Eigentlich ist der ein 
Zootechniker. Doch im Herbst be­
steigt er einen Mähdrescher, er 

Jeder
400 

so

hatte sich nämlich schon viel von 
Dreiling abgeguckt. Die Beiden 
lösten einander auf dem Getreide­
feld ab. Manchmal mähte und 
drosch man rund um dje Uhr. Da 
hieß es nur: Tempo!

Auf den Feldern der Neuland­
gebiete wird ln einer Saison mit 
jeder Kombine etwa 200 bis 
250 Hektar Korn abgeerntet. 
Joseph Dreiling aber brachte es 
das letzte Mal bis auf 1 400 Hekt­
ar.

Ob das gut ist?
Dreiling: „Wie inan’s nimmt. 

Erwägt man die Sache gründlich, 
ist das schlecht. Würde ' ' 
Kombineführer wenigstens 
Hektar Je Saison abernten, 
wäre es nicht notwendig, derarti­
ge Rekorde aufzustellen."

Der Mechanisator urteilt vom 
staatlichen Standpunkt aus: Falls 
man die Arbeitsproduktivität stei­
gert, und Jeder " 
mehr leistet als 
Dreiling hat es 
man das tun kann —, braucht 
man beim Ernteeinsatz weniger 
Mechanisatoren. Im Sowchos 
„KrasnoJarskl", Gebiet Zelino- 
grad, zum Beispiel bringt es kein 
Kombineführer fertig, das Getrei­
de auf einer Fläche von mehr als 
600 Hektar abzuernten. Dafür 
leisten die meisten Komblncfüh- 
rer gerade soviel, und ihre Bela­
stung ist gleichmäßiger. Dort wä­
re es einfach unmöglich, solche 
hohen Rekorde aofzustelten.

Kombineführer 
bisher — und 

bewiesen, daß

erfolgreichen

die Industrie.

der Sowjets der Volksdeputier­
ten, der Gewerkschafts- und der 
Komsomolorgane sowie der Ko­
mitees der Volkskontrolle.

Das alles förderte die erfolg­
reiche Erfüllung der Pläne der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung, die Mobilisierung der 
Werktätigen zur erfolgreichen 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags des KPdSU.

Stabil arbeitet
Die Auflagen des ersten Quartals 
des laufenden; Jahres sind Über­
boten, der Umfang der Realisie­
rung der Industrieerzeugnisse 
nahm um 5 Prozent zu.

Strikt erfüllen ihre Planvor­
gaben die Landmaschinenbaube­
triebe, das Bergbau-Chemiekom­
binat, das Werk für Gasappara­
turen, das Waggonreparaturwerk 
und andere. Gut entwickeln sich 
das Verkehrs- und das Nachrich­
tenwesen. Die Bauarbeiter des 
Gebiets bewältigen ihre Plan­
auflagen.

Der Quartalplan der Fleisch­
lieferung ist zu 122, der Eierlie­
ferung zu 109 Prozent erfüllt.

Auch alle anderen Zweige der 
Volkswirtschaft des Gebiets er­
füllten ihre Quartalpläne.

Gleichzeitig stellte das Ple­
num des Gebietsparteikomitees 
fest, daß die Ursachen der " 
diszipliniertheit 
aufgezeigt, daß 
nicht prinzipiell 
tet werden.

Die Mängel ___
schaftstätlgkelt sind in bedeuten­
dem Maße durch das Fehlen ei­
nes exakten Systems 
Schlußkontrolle, durch 
ringe Niveau der Ausführungs­
disziplin und der Verantwortung 
der leitenden Kader bedingt.

Wesentliche Mängel gibt es 
in der Arbeit der Handels- und 
Dienstleistungsbetriebe, in den 
staatlichen Institutionen und me­
dizinischen Einrichtungen.

Es gibt Fälle eines formellen 
Herangehens an die Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
an die Organisation der politi­
schen Erziehungsarbeit.

Das Plenum faßte über die 
erörterte Frage einen entsprechen­
den Beschluß.

An der Arbeit des Plenums be­
teiligte sich L. S. Wolejko, Erster 
Stellvertretender Leiter der Ab­
teilung für Organisation der 
Parteiarbeit im ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans.

____ Un­
nicht tiefgehend 
Fälle derselben 

genug gewer-
in der Wirt­

der Be­
das ge-

Oskar BECK

Was gab Joseph Dreiling 
den Anlaß, sich über das Problem 
im Großmaßstab Gedanken zu 
machen? Schon früher hatte man 
ihn wiederholt als Deputierten in 
den Rayon- bzw. Dorfsowjet ge­
wählt. Er weiß aus Erfahrung, 
wie akut das Kaderproblem auf 
dem Lande ist, denn nicht selten 
wurde diese Frage erörtert, be­
sonders vor der Ernte. Man­
che Agrarbetriebe sind gezwun­
gen, auswärtige Arbeitskräfte eln- 
zusetzen. Die Mechanisatoren 
kommen nicht selten aus fernen 
Orten, während die hiesigen nicht 
alle das Beste leisten. Entweder 
mangelt es Ihnen an der Qualifi­
kation, oder es hapert in der Ar­
beitsorganisation.

Ich hörte einmal, wie lebhaft 
die Mechanisatoren einen Doku­
mentarfilm über die neue Tech­
nik besprachen.

„K 701 — ein ganzer Koloß! 
Und so viele Geräte werden ange­
hängt! Das läßt sich sehen, in un­
serem Kolchos aber gibt es nur 
12 Kirowez-Traktoren, und die 
werden nicht voll ausgenutzt. Es 
mangelt an den Beiwagen und 
Anhängegeräten für diese Schlep­
per."

Die Männer urteilten darüber 
als Herren ihres Ackers. Sie 
sprachen aber nicht nur. Sie sind 
Menschen der Tat und haben zum 
Beispiel selbst Wagen für den 
Heulransport und auch Schnee­
pflüge konstruiert und hergestellt. 
Der Nutzeffekt der Maschinen ist 
dadurch stark gestiegen.

...Die Winterarbeit der Dorf­
leute ist zu Ende. Der Frühling 
steht vor der Tür, Die Ackerbau­
ern rüsten sich gründlich. Im ewi­
gen Wechsel der Jahreszeiten er­
wacht die Natur Jedesmal von 
neuem. Auf dieses Erwachen war­
ten Joseph Dreiling und seine 
Dorfgenossen mit Ungeduld. Spä­
ter wird man auch den Herbst 
mit seiner Ernte so erwarten. Sie 
krönt ihre Mühe...

Dieser Rhythmus Ist Ja die 
Grundlage des Lebens.

Eugen WARKENTIN

Gebiet Koktschetaw

Das Kollektiv der Aktjubinsker Maschinenreparaturfabrik (Gebiets­
vereinigung „Selchostechnika") steht im Produktionsaufgebot zu Ehren 
des 60. Jahrestags der Gründung der UdSSR. Als ihre vornehmste Pflicht 
betrachten die Belriebsarbeiter die gute Vorbereitung der Frühjahrsbe­
stellung im zweiten Planjahr. Sie wollen zu Beginn der Feldarbeiten 95 
Traktoren K 700, 300 Motoren, 275 Schaltgetriebe und viele andere 
Baugruppen und Aggregate zu den Traktoren „Kirowez” general über­
holen. Das übertrifft vielfach die Planaufgaben.

Unsere Bilder: Nikolai Schewtschenko — bester Montageschlosser des 
Betriebs. Er steuert zur Einlösung der Verpflichtungen des Kollektivs ge­
wichtig bei. Nikolai Schewtschenko besitzt ein persönliches Kontrollprüf­
zeichen; Montagefließstraße für Traktoren K 700.

Fotos: KasTAG

Eine Aufgabe aller
und eines jeden

Die Viehzüchter des-Gebiets 
beendeten die angespannteste und 
verantwortlichste Periode — die 
Winterhaltung des Viehs. Ihre 
Kenntnisse und Erfahrungen, 
Meisterschaft, Fleiß und das Ver­
mögen, jedes Kilogramm Futter 
effektiv zu nutzen und Reserven 
zur Steigerung der Tierleistung 
zu ermitteln, wurden auf die 
Probe gestellt

In der Gewährleistung dieser 
Erfolge kommt eine große Rolle 
der politischen Arbeit zu, die die 
Menschen mobilisiert, sie für die 
Erfüllung konkreter Taten begei­
stert und ihnen die gewaltige 
Bedeutung des persönlichen Bei­
trags eines jeden zur gesell­
schaftlichen Produktion zu Be­
wußtsein bringt. In diesen Tagen 
ist sie auf die weitgehende Pro­
paganda der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des Novemberplenums (1981) 
des ZK der KPdSU gerichtet. 
Diese Arbeit wird in qngem Kon­
takt mit konkreter organisatori­
scher Tätigkeit der Parteiorgani­
sationen verwirklicht.

Die Aufgaben, die aus den Be­
schlüssen des Novemberplenums 
(1981) des ZK der KPdSU und 
aus den Appellen der Initiatoren 
des Wettbewerbs resultieren, wur­
den in den Büros der Rayonpar­
teikomitees und in den Sitzungen 
der Vollzugskomitees der Rayon­
sowjets erörtert. Davon war die 
Rede in Parteiversammlungen, 
in Beratungen der Viehzüchter, 
darüber fanden Aussprachen der 
Lektoren, Propagandisten, Polit­
referenten, Politinformatoren und 
Agitatoren mit den Menschen 
statt.

Das Büro des Rayonparteiko­
mitees von Kokpekty billigte zum 
Beispiel den Aufruf der Werktä­
tigen des Sowchos „Bolschewik", 
den sie an die Mitarbeiter der 
Landwirtschaft des Rayons richte­
ten, die Winterung des Vleh§ er­
folgreich durchzuführen» die Tier­
leistungen nicht sinken und den 
Verkauf tierischer Erzeugnisse 
an den Staat nicht zurückgehen 
zu lassen. Es ist/ nichts Außeror­
dentliches dabei, daß gerade sie 
die Initiative starteten. Die Vieh­
züchter des Sowchos hatten die­
ses Recht durch ihre Aktivisten­
arbeit erworben. Sie hatten 
Jahrespläne In der

die 
Jahrespläne in der Lieferung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
an den Staat vorfristig erfüllt.

In den Farmen des Sowchos 
waren alle Bedingungen geschaf­
fen, damit es in der Winterungs­
periode keinen Ausfall und auch 
kein Sinken der Tierleistungen 
gab, damit die Erfüllung der 
Volkswirtschaftspläne und der 
Verpflichtungen des zweiten Jah­
res des elften Planjahrfünfts ge­
währleistet wurde. Das Futter 
war an die Überwinterungsstellen 
transportiert, die Stallungen, 
Tränkaniagen und die Technik 
für Futterzubereitung war 
rechtzeitig renoviert bzw. fertig­
gestellt. An den entscheidenden 
Abschnitten der Viehzucht wur­
den Kommunisten, Komsomolzen, 
Deputierte des örtlichen Sowjets 
und Gewerkschaftsaktivisten ein­
gesetzt. In den Farmen wirken 
Partei- und Komsomolzengrup­
pen, Posten für Volkskontrolle.

Die Viehwinterung war für 
die Viehzüchter schon immer ei­
ne ernsthafte Prüfung. Die dies­
jährige bildete keine Ausnahme. 
Ihre Schwierigkeiten bestanden

Eisenbahn durch die Wüste
Sajak—Die Eisenbahnlinie Sajak— 

Aktogai, an der jetzt die wichtig­
sten Arbeiten lm Gange sind, 
wird den Weg für die Volkswirt- 
schaftsgüler aus den Zentralge- 
bleten des Landes und aus dem 
Ural nach dem Südosten Kasach­
stans um vieles verkürzen. Auf 
einer 185-Kllometer-Strecke sind 
auch die ersten Stahlbetonbrücken 
über die Flüsse montiert worden.

Der Bau dieser Eisenbahnlinie 
ist lm Plan der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der Ka­
sachischen SSR für das elfte 
Planjahrfünft vorgesehen.

Dieses Neubauobjekt wird die 

darin, daß in vielen Landwirt­
schaftsbetrieben wegen der Wet­
terverhältnisse und einer Reihe 
anderer Gründe weniger Futter 
beschafft wurde als vorgesehen 
war. Unter diesen Bedingungen 
ist der haushälterische Verbrauch 
des Futters von besonderer Be­
deutung. Die Parteiorganisatio­
nen berücksichtigten das in Ihrer 
organisatorischen und Aufklä­
rungsarbeit. Sie zielten die Vieh­
züchter auf die effektive Nutzung 
jedes Kilogramms Futter für die 
Erzielung der Höchstmenge an 
tierischen Erzeugnissen.

Indem die Parteiorganisationen 
unter den Viehzüchtern einen re­
gen sozialistischen Wettbewerb 
entfalten und konkrete politische 
Massenarbeit leisten, schaffen sie 
in jedem Kollektiv ein gesundes 
Mikroklima, gute kulturelle und 
soziale Bedingungen.

Die Parteiorganisation des Kol­
chos „Krasny Partisan" zum Bei­
spiel hat für die Zelt der Vieh­
winterung zusätzlich 45 Kommu­
nisten und Komsomolzen auf die 
Farmen entsandt. Hier wurden 5 
Partei-, 4 Komsomolzengruppen 
und 5 Posten der Volkskontrolle 
geschaffen. Jeder Werktätige 
verpflichtete sich, unter der De­
vise „Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben!" mit Aufbietung al­
ler Kräfte zu arbeiten. Die sozia­
listischen Verpflichtungen waren 
für das Jahr 1982 von den Wett­
eifernden selbst erarbeitet wor­
den. Sie waren sorgfältig durch­
dacht und ökonomisch begründet 
worden. Die Kolchosbauern hat­
ten sich verpflichtet, In der Win­
terperlode 2 000 Dezitonnen 
Fleisch zu produzieren und an 
den Staat zu liefern sowie um 
120 Kilo Milch je Kuh mehr zu 
erhalten als in der entsprechen­
den Periode des Vorjahres. Das 
Futter befindet sich Ln der Nähe 
der Vieh Winterungsstellen, es 
funktionieren 3 Futterküchen, ei­
ne Granuliermaschine.

Die Erfahrungen der Partei­
organisationen des Rayons Ak- 
suat zeigten anschaulich, daß es 
sehr wichtig ist, die Arbeit der 
Viehzüchter gebührend zu schät­
zen. Man'mußte auf Jeden rechtzei­
tig aufmerksam werden und jeden 
aufmuntern, der heute Höheres 
geleistet hat als gestern, entschie­
dener alle Formen der Aufmunte­
rung der Viehzüchter für den er­
zielten Produktionszuwachs, für 
den vollen Erhalt der Tiere, für 
die Sparsamkeit anwenden und 
Aufmunterungsmaßnahmen für 
die hohe Qualität der Produktion 
vorsehen. Gerade so handelten vie­
le Parteiorganisationen 
Kolchosen und Sowchosen 
Rayons Urdshar, Aksuat, 
mlnskl, Nowaja Schulba 
Tschubartau.

Das elfte Planjahrfünft 
wlnnt an Tempo. Die Viehzüchter 
des Gebiets sind fest entschlos­
sen, es von neuen Arbeitssiegen 
zu krönen, den 60. Gründungstag 
der UdSSR würdig zu begehen. 
Es Ist Ehrenpflicht und Schuldig­
keit der ländlichen Parteiorgani­
sationen, des ganzen ideologi­
schen Aktivs des Gebiets, ihnen 
bei der Erreichung der gesteck­
ten Ziele zu helfen.

ln den 
der 

Shar- 
und

ge-

Wladimir PIGAWAJEW, 
stellvertretender Leiter der 
Abteilung Propaganda und 
Agitation im Gebletspartei- 
komitee Semlpalatinsk

Stein- und Salzwüste überqueren, 
die Erzvorräte birgt. Seine Inbe­
triebnahme wird günstige Vor­
aussetzungen für eine raschere 
Entwicklung der Produktivkräfte 
in den entlegenen Rayons der 
Gebiete Taldy-Kurgan und Semi- 
palatlnsk schaffen, die nicht weit 
vom nordöstlichen Ufer des Bal- 
chaschsees liegen. Um die Sta­
tionen, Ausweichstellen und Hal­
tepunkte an das mächtige staatli­
che Energiesystem anzuschließen, 
wird die Fernleitung 110 Akto 
gal—Sajak gebaut.

(KasTAG)
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Komfort 
tür Fluggäste

SOFIA. Die AnbeLten zur Re­
konstruktion des Flughafens Bur­
gas sind ln ihre Schlußetappe 
getreten. Zu Beginn der Sommer­
saison, wenn dorthin viele Tou­
risten strömen, wird der Flugha­
fen über alles verfügen, was für 
eine operative Betreuung der 
Passagiere nötig ist.

Er wird gleichzeitig 10 Flug­
zeuge und etwa 1 000 Passagiere 
aufnehmen und abfertigen kön­
nen. Das wird dank der neuen 
Technik möglich sein, die prak­
tisch an allen Abschnitten einge^ 
setzt wind.

Im Flughafen soll ein Maxi­
mum an Komfort für die Pas­
sagiere geschaffen werden. Zwei 
neue Fließstraßen für Gepäckab­
fertigung werden die Betreuung 
der Passagiere bedeutend be­
schleunigen. In raschem Tempo 
wird das 22geschosslge Hotel ge­
baut. Mit seiner Inbetriebnahme 
wind das Problem der Erholung 
der Transitreisenden vollständig 
gelöst sein.

Der Einsatz der neuen Tech­
nik und der Geräte sowie die 
neuen Möglichkeiten des Flugha­
fens bedürfen einer höheren 
Qualifikation des Bedienungsper­
sonals. Zu diesem Zweck wird 
dort ein Programm der Kader­
fortbildung realisiert und die 
Struktur aller Abteilungen ver­
vollkommnet

Projektierte 
Kapazität wird 
bald erreicht

HAVANNA. Das unter techni­
scher Mithilfe der UdSSR gebau­
te Werk für Stahlkonstruktionen 
in der Provinz Las Tunas wird 
demnächst seine projektierte Ka­
pazität erreichen. Er wird jähr­
lich 20 000 Tonnen geschweißte 
Träger, Balken, Kolonnen, 
Brennstoffbehälter und anderes 
produzieren. Die Erzeugnisse die­
ses Betriebs werden schon beim 
Bau des Giganten der kubani­
schen Industrie — des Nickel­
kombinats in Moa, der Erdölraffi­
nerie in Las Tunas und an ande­

Mit Fröbel unter einem Dach
Beobachtungen in einem Kindergarten in

In diesem Jahr jährt sich zum 200. Mal der Geburtstag von Friedrich 
Wilhelm August Fröbel, der als einer der bedeutendsten klassischen bürger­
lichen deutschen Pädagogen gilt und sich uni die Volkserziehung ohne 
Bddungsschranken, vor allem um die Vorschulerziehung, verdient gemacht 
hat. Die UNESCO rief aus diesem Anlaß zum besonderen Gedenken auf.

Wir beobachteten in einem Kindergarten in Bad Blankenburg, der lang­
jährigen Wirkungsstätte Fröbels, wie sein progressives Gedankengut in der 
DDR gepflegt und schöpferisch weiterentwickelt wird.

Was den drei- und vierjähri­
gen Knirpsen im Blankenburger 
Kindergarten offensichtlich riesi­
gen Spaß macht, bedeutet für Ma­
ria Ose, die Erzieherin der Jüng­
sten Gruppe, sorgfältige, komple­
xe, konzentrierte Arbeit. Eine 
halbe Stunde am Vormittag gilt 
dem Thema: der Ball. Natürlich 
kennen alle Kinder dieses Spiel­
zeug. Aber haben sie es ln all 
seinen Eigenschaften, seinen 
Verwendungsmöglichkeiten be­

griffen? Und spielend lernen sie: 
Der Ball Ist rund und welch und 
glatt. Er kann rollen, kullern, 
springen, fliegen. Die Kinder pro­
bieren es aus. Sie betasten den 
Ball. Sie finden Worte für ihre 
Erkenntnis und üben sie. Mit 
den Armen bilden sie Ihn nach. 
Mit dem ganzen Körper zeigen 
sie, wie der Ball hüpft und 
springt. Und Immer wieder freuen 
sie sich, etwas Neues an dem 
runden Ding entdeckt, ein Wort 
dafür gefunden, eine typische Be­
wegung nachvollzogen zu haben. 
Nun stimmt die Erzieherin ein 
Lied an: ..Erst rollt das Bällchen 
zu mir, dann rollt es wieder zu 
dir..." Die Kinder erfassen es im 
Nu und singen mit, dabei be­
wegt sich der Ball von einem 
.Kind zum anderen. Sie spielen 
miteinander. Auch beim anschlie­
ßenden Malen sind die Kinder 
mit Begeisterung dabei.

Es Ist Immer beeindruckend, 
einem Fachmann bei seiner Ar­
beit zuzuschauen. Maria Ose, seit 
31 Jahren lm Beruf, ist eine von 

ren Objekten der Ostgebiete der 
Insel genutzt. Der Betriebsdirek­
tor A. Nodarse schätzt die Hilfe 
der dort arbeitenden sowjetischen 
Spezialisten hoch ein. Für die 
Leitung solch eines Großbetriebs 
fehlt es uns noch an Erfahrun­
gen, sagt er. Die sowjetischen 
Lehrmeister schonen keine Mühe, 
tun den Kubanern Kenntnisse zu 
vermitteln und qualifizierte Kader 
heranzubllden.

Neues Kombinat
BELGRAD. Ein neues Agrar- 

Industrie-Kombinat entstand in 
Kragujevac, einem wichtigen 
Industriezentrum Jugoslawiens. 
Dieses Kombinat, das landwlrl- 
schatyjiche Produktionskomplexe, 
Verarbeltiungs- und Handelsbe­
triebe vereint, wird es ermögli­
chen, die Stadt mit Lebensmitteln 
besser zu versorgen.

Zur Zelt gibt es in der SFRJ 
Dutzende Agrar-Industrie-Kombi­
nate. Deren ständige Erweiterung 
ist eine der Hauptrichtungen des 
Plans der sozialen und wirtschaft­
lichen Entwicklung des Landes in 
den Jahreh 1981 bis 1985. lm 
laufenden Planjahrfünft sollen 
sich die Flächen, die durch Ag­
rar-Industrie-Kombinate bearbei­
tet werden, um 250 000 Hektar 
vergrößern.

Ernte begonnen
VIENTIANE. Auf den Planta­

gen der laotischen Genossenschaf­
ten hat die Kaffee- und Tabak­
ernte begonnen. Dank der hinge­
bungsvollen Arbeit der Bauern 
Ist eine gute Ernte dieser wertvol­
len Kulturen erzielt worden. Den 
Erfolg hatten unter anderem die 
Anwendung fortschrittlicher agro­
technischer Verfahren, die Hilfe 
des Staates und die Steigerung 
der Aufkaufpreise begünstigt.

Im laufenden Planjahrfünft der 
sozialen und wirtschaftlichen Ent­
wicklung des Landes (1981— 
1985) sollen Kaffee und Tabak 
neben dem tropischen Nutzholz 
und den Heilkräutern zu wichti­
gen Ausfuhrartikeln werden.

Die Ernte verläuft lm Rahmen 
des sozialistischen Republikwett­
bewerbs zu Ehren des kommen­
den III. Parteitags der Laotischen 
Revolutionären Volkspartei.

den rund 52 000 ausgebildeten 
Kindergärtnerinnen, die es in der 
DDR gibt. Liebe zu den Kindern, 
Wissen, Phantasie und Geduld 
hält sie für die wichtigsten Ei­
genschaften einer Kindergärtne­
rin. „Wir haben Fröbel sehr viel 
zu verdanken. Sein Lebensmoiiv 
.— Laßt uns den Kindern leben 
— gilt auch für mich und meine 
Kolleginnen", sagt sie.

Die Erzieherinnen des Blanken­
burger Kindergartens sind eng 
vertraut mit dem Leben und dem 
geistigen Werk Friedrich Fröbels, 
denn jahrelang beherbergte Ihr 
Kindergarten lm Dachgeschoß 
das Fröbel Museum der Stadt.- 
Und sie fühlen sich seinem Erbe 
genauso wie die allerorts im Lan­
de bestehenden Kindergärten eng 
verbunden. Fröbel gründete 1840 
in Bad Blankenburg den ersten 
deutschen Kindergarten und wid­
mete sich bis Ins hohe Alter der 
Ausbildung von Kindergärtnerin­
nen sowie der Entwicklung von 
Spi eimateriallen.

Er maß dem kindlichen Spiel 
große Bedeutung zu, „weil es 
dem Kind Blick ln die Wellen 
öffnet, für die es erzogen wer­
den soll." Viele der heute In al­
len Kindergärten der DDR vor­
handenen Spielmittel — die Bau­
steine, die Legekästen, die Steck­
spiele — gehen auf Fröbelsche 
Tradition zurück.

Wir erleben es im Blankenbur- 
ger Kindergarten In der Stunde 
des freien Spiels. Matthias und 
Stefan nehmen sich die Puppen­

Progressive 
Persönlichkeiten 
vor Gericht

Die Staatsanwaltschaft der 
Staatssicherheit der Arabischen 
Republik Ägypten hat beschlos­
sen, den Fall von 47 Personen, 
denen die Gründung der Ägypti­
schen Kommunistischen Partei 
zur Last gelegt wird, dem Ober­
sten Gericht vorzulegen. Die ln 
der Presse veröffentlichte Liste 
enthält die Namen des Mitglieds 
des Sekretariats der Internationa­
len Vereinigung Demokratischer 
Juristen Nabil Khllal,.des Direk­
tors des Verlags Al-Sakafa, Al- 
Gedida, Muhammed Youssef Al- 
Ghlndl, des Mitglieds der Füh­
rung der Nationalen (linken) 
Fortschrittspartei, Hussein Abdel 
Razek, der bekannten Journalistin 
Farlda Al-Nakkash und der Jour­
nalisten Michel Kamel und Mu­
stafa Nassar.

Außerdem werden alle 47 Per­
sonen angeklagt, „die marxi­
stische Lehre propagierende 
Druckschriften vertrieben zu ha­
ben'.

Instrument der Aggressionspolitik
Die USA benutzen das reaktio­

näre Militär von Honduras wei­
terhin als Instrument ihrer Ag­
gressionspolitik gegenüber dem 
revolutionären Nikaragua. Wie 
das nikaraguanische Außenmini­
sterium mitteilte, überschritten 
etwa 30 honduranische Soldaten 
am 4. April die Grenze Nikara­
guas bei der Ortschaft La Selba, 
überfielen eine Gruppe von 
Bauern und verschleppten sie auf 
honduranisches Territorium. Un­
ter den Entführten befanden sich 
Frauen und Kinder.

Das Außenministerium von Ni­
karagua erhob entschiedenen Pro­
test gegen diesen Zwischenfall als 
eine unverhüllte Provokation und 
eine grobe Verletzung der natio­
nalen Souveränität der Republik. 
In der vom Ministerium an die 
honduranische Regierung gerich­
teten Note wird festgestellt, daß 
die Entführung nikaraguanischer 
Bauern ein weiteres Glied in der

der DDR
slube vor. Sie wird renoviert. 
Maike und Manuela verwandeln 
sich in Krankenschwester und 
Puppendoktor. Andrea, Julia, 
Faiko und André aber bauen mit 
den schönen handlichen Holzbau­
steinen einen Stall, einen Tunm, 
einen Tierpark. Sascha sitzt kon­
zentriert über einem Mosaik-Bau­
kasten, stellt Muster und Farben 
zusammen.

Bei dieser Spielslunde lernen 
wir auch .Heidi Böhme kennen. 
Die Studentin im dritten Studien­
jahr an der Pädagogischen Fach­
schule In Weida wellt hier zu Ih­
rem Praktikum. Seit zwei Jahren 
trägt auch dieses Institut den Na­
men „Friedrich Fröbel". „Je tie­
fer ich eindrang in das Studium, 
um so größer wurde meine Hoch­
achtung vor dem Beruf", sagt 
Heidi Böhme. Die heutige Aus­
bildung stellt hohe Ansprüche an 
die jungen Studentinnen, die hier 
nach Abschluß der zehnklasslgen 
Oberschule lernen. Gesellschafts­
wissenschaften, Pädagogik, Psy­
chologie, Gesundheitserziehung, 
Musik- und Kunsterziehung, 
Spracherziehung, Naturkunde, 
Körper- und Gesundheitserzie­
hung stehen auf dem Lehrplan. 
Selbstverständlich sind die pro­
gressiven Grundsätze der Fröbel- 
schen Bildungsinhalte fester Be­
standteil des Studiums. Und wenn 
allein lm Zeitraum von 1981 — 
1985 11 000 qualifizierte Kinder­
gärtnerinnen an den Fachschulen 
der DDR ausgebildet wenden, so 
zeugt auch diese Zahl, wieviel 
allseitige Bildung und Erziehung 
ln der DDR gelten.

Fröbel, der ein Jahr vor sei­
nem Tode im Jahre 1852 erleben 
mußte, wie seine Kindergärten 
von der Reaktion verboten und 
die meisten Errungenschaften an 
fortschrittlichen humanistischen 
Bürgerrechten nach der geschei­

Weltmeer muß Zone ues Friedens sein
Die sowjetischen Vorschläge 

zur gegenseitigen Einschränkung 
der Aktionen der Kriegsflotten 
der NATO und der Organisation 
des Warschauer Vertrages, die 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. I. Breshnew, ln 
der Rede auf dem XV11. Gewerk- 
schaitsk-mgreß der UdSSR unter­
breitet wurden, fanden ein über­
aus großes Interesse ln der gan­
zen Welt und werden ln der Welt 
presse lebhaft kommentiert

Bekanntlich hat L. I. Breshnew 
vorgeschlagen, zu vereinbaren, 
daß die rakelentragenden U-Boo­
te beider Selten aus den Jetzigen 
umfangreichen Patrouillenräu­
men herausgeführt und Ihre Fahr­
ten begrenzt werden. Diese so­
wjetischen Friedensinitiativen 
richten sich, wie Beobachter her­
vorheben, auf die Lösung eines 
der besonders akuten Probleme 
der Aufrechterhaltung der Stabi­
lität der militärpolitischen Situa­
tion ln der Welt.

Die Weltöffentlichkeit Ist ernst­
lich besorgt über die Vorberei­
tung der USA zu einer neuen 
Runde des Wettrüstens bei see­
gestützten Waffen. Washington 
aanm vor kurzem ein seinem Um­
tang nach beispielloses Pro­
gramm zum Ausbau dieser Kom­
ponente der USA-Triade an. In 
lünf Jahren will das Pentagon 
42 Milliarden Dollar für strate­
gische U-Boote ausgeben. Geplant 
ist deren Ausrüstung mit neuen 

endlosen Kette aggressiver Aktio­
nen gegen Nikaragua ist, die mit 
Wissen und Einverständnis der 
reaktionären Kreise der Streit­
kräfte von Honduras verwirklicht 
wenden, um einen Konflikt zwi­
schen beiden Ländern zu provo­
zieren.

Wie in der Note konstatiert 
wird, verurteilt die Regierung Ni­
karaguas scharf diesen neuen 
Aggressionsakt und fordert von 
der Reglenung von Honduras, 
die nikaraguanischen Staatsbür­
ger sofort auf freien Fuß zu set­
zen. Zugleich spricht die Regie­
rung Nikaraguas ihre tiefe Be­
unruhigung über diese Vorfälle 
aus, die einen Bestandteil des 
Plans zur Schürung bewaffneter 
Konfrontation zwischen beiden 
Ländern bilden und unheilvolle 
Folgen für die Völker von Nika­
ragua und Honduras haben kön­
nen.

terten Revolution von 1848 rück­
gängig gemacht wurden, könnte 
neute in der DDR sehen, daß sei­
ne Ideen reiche Früchte tragen.

Maria Ose gehört zu jenen, die 
nach 1945 mitgeholfen haben, 
das Bildungsprivileg in der DDR 
für immer zu beseitigen und das 
einheitliche sozialistische Bil­
dungswesen für alle Kinder, 
gleich welchen Geschlechts und 
welcher Herkunft, aufzubauen. 
Die ZeiL ist mit großen Schritten 
vorangeeilt. Nicht nur die ma­
terielle Ausstattung, vor allem 
die Qualität der Erziehung wuchs 
unaufhörlich. Heute sind die Kin­
der selbstbewußte kleine Persön­
lichkeiten, deren Fähigkeiten und 
Anlagen wir erkennen müssen. 
Dazu gibt es in allen Kindergär­
ten einen fundierten Erziehungs­
und Bildungsplan. Wichtiges Ziel 
ist es, die Kinder gut auf die 
Schule vorzubereiten, ihre Freude 
am Mitarbeiten, am Erkennen, am 
Lernen zu wecken.

Friedrich Fröbel war seiner 
Zielt weit voraus, als er forderte, 
„daß kein Kind des betreffenden 
Alters vom Besuch eines Kinder­
gartens ausgeschlossen würde, ln 
welchen amtlichen oder geschäft­
lichen Verhältnissen auch immer 
die Ellern stehen." Der Bürger­
meister von Bad Blankenburg, 
Franz Lenkowski, kann sagen, 
daß in seiner Stadt mit der läng­
sten deutschen Klndergartentradl- 
tlon jedes Kind, dessen Eltern es 
wünschen, kostenlos einen Kin­
dergarten besuchen kann. Und 
das ist in der DDR keine Ausnah­
me, es Ist die Regel

Susanne FELZ 
(Panorama DDR)

Unsere Bilder: Fröbels Spiel­
mittel wie Kugel, Walze und 
Würfel finden sich heute in den 
Baukästen als Spielzeug In allen 
Kindergärten der DDR wieder.

Der Tagesplan lm Kindergar­
ten läßt dem Bewegungsdrang der 
Kleinen viel Raum.

Kommentar
Raketen, die den ersten „Entwaff- 
nungs’ schlag führen sollen. Man 
plant den Einsatz von Tridents- 
Raketen — je 24 Stück auf 
Jedem „Ohlo"-U-Boot.

In den USA werden Intensive 
Arbeiten durchgeführt, um diese 
Rakete zu bauen, die Verteidi­
gungsminister Caspar Weinber­
ger zufolge dank Ihrer großen 
Reichweite und hohen Treffsicher­
heit geschützte Punktobjekte, ein­
schließlich der Raketensilos, ver­
nichten kann. Vor kurzem fand 
In den USA eine heftige Diskus­
sion von Militärexperten über 
die Möglichkeit der Entwicklung 
von ballistischen Raketen mit 
gestreckter Flugbahn für U-Boo­
te, das heißt mit einer solchen 
Flugbahn, die die minimale An­
flugzeit sichert. Das würde den 
USA gestatten, Objekte auf dem 
Territorium der anderen Seite 
buchstäblich schon wenige Minu­
ten nach dem Raketenstart zu 
treffen. Es werden auch andere 
Arbeiten durchgeführt, um das 
Angrlflspotential der raketen­
tragenden U-Boote zu erhöhen.

Mliltärexperten des USA-Kon­
gresses gaben ln einem Bericht 
bekannt, daß die Stationierung 
von U-Booten mit Raketen ho­
her Treffsicherheit, die ln kurzer 
Zelt strategische Objekte der an­
deren Seite erreichen können, 
„zur Führung eines Präventiv­
schlags anreizt."

MANAGUA. Die Kämpfer der 
Nationalen Befreiungsfront „Fa- 
rabundo Marti" haben in der letz­
ten Märzdekade in El Salvador 
200 Soldaten des Marionettenre- 
glmes außer Gefecht gesetzt, mel­
det der Sender der Patrioten 
„Venceremos".

Der Sender forderte die Sal­
vadorianer auf, den Widerstand 
gegen die Junta und ihre Wa­
shingtoner Schirmherren zu ver­
stärken.

LONDON. Ein Landungsschiff, 
der Hubschrauberträger „Fear- 
less", hat Portsmouto verlassen, 
um sich einem Verbann briti­
scher Kriegsscniffe anzuscnließen, 
der unterwegs zu den Falkland­
inseln Ist. Kriegsschiffe der Klas­
se „Fearless ’ werden bei 
Slurmoperationen, so zur Lan­
dung von Marineinfanterie, ein­
gesetzt. Die Zeitung „Daily Ex­
press" schreibt, Großbritannien 
nabe die Zustimmung Chiles be­
kommen, seinen Seestützpunkt in 
Punta Arenas zu benutzen.

NEW YORK. Die konstruktive 
Arbeit der Organisation der Ver­
einten Nationen zu behindern und 
den USA das Recht auf Durcn- 
führung der Politik der Stärke zu 
erhalten — solche Ziele verfolgt 
die amerikanische Delegation auf 
der im UNO-Hauptsltz stattfin­
denden fünften Tagung des UNO- 
Sonderausschusses für Verstär­
kung der Wirksamkeit des Prin­
zips der Nichtanwendung von Ge­
walt in den internationalen Be­
ziehungen.

Unter Schutz der Schirmherren
Israel, der in der UNO allsei­

tige diplomatische Unterstützung 
der USA findet, Ignoriert weiter­
hin zynisch die Beschlüsse der 
Weltgemeinschaft. Das bezeugt 
ein in New York verbreiteter 
Bericht des UNO-Genera.sekre- 
tärs, der die Erfüllung der Reso­
lution über das Schicksal der von 
den israelischen Behörden depor­
tierten palästinensischen Bürger­
meister betrifft, welche lm Dezem­
ber 1981 von der UNO-Vollver- 
sammiung angenommen wurde.

Die Resolution hatte Israel 
aufgefordert, die rechtswidrige 
Deportation der Bürgermeister

----------------------------------------------------------------- Im Blickpunkt ---------------------------------------------------

Zur Frage der Falkland-Insein
Der Außenminister Argentini­

ens. Nicanor Costa Mendez, hat 
in Washington auf einer Sitzung 
des Rates der Organisation der 
Amerikanischen Staaten die Hal­
tung seines Landes zur Frage der 
Falkland-Inseln dargelegt. Er teil­
te den Ratsmitglledern mit, daß 
am 2. April Argentinien seine 
Souveränität über die Falkland­
inseln wiederhergestellt habe, die 
1833 von Großbritannien besetzt 
wonden waren und seither unter 
seiner Kontrolle standen. Die 
Ansprüche Großbritanniens auf 
die Falklaari-l-nseln stellten ein 
letztes Rudiment des Kolonialis­
mus ln der westlichen Hemisphä­
re dar, sagte er. „Das Problem 
der Falkland-Inscln ist ein Rudi­
ment der Ära des europäischen 
Kolonialismus, der Ära der euro­
päischen Melropolländer, der Ko­
lonien, der imperialen Kriegsflot­
ten", fügte er hinzu. HlnslcntMch 
der militärischen Maßnahmen 
Großbritanniens, die lm Zusam­
menhang mit der Krise wegen 
der Falk land -Inseln unternommen 
wurden, sagte Costa Mendez: 
„Was auf unserem Kontinent in 
gröblichster und besonders klas­
sischer Form wiederhergestellt 
wunde. Ist ein altes koloniales 
Thema, das, wie wir dachten, 
schon der Vergangenheit anbetan- 
gefiaiien isL"

Die sowjetischen Vorschläge, 
die Räume der militärischen 
Patrouillenfahrten von raketenbe­
stückten U-Booten auf Äquatorien 
einzuschränken, die von den 
Küsten und von den belebtesten 
Seewegen entfernt sind, würde 
das gegenseitige Vertrauen der 
beiden Selten fördern und we­
sentlich zur Aufrechterhaltung 
der Stabilität beitragen, an der 
alle Völker der Welt interessiert 
sind.

Leider hat die USA-Admi- 
nlstratlon die sowjetischen Frie­
densinitiativen voreilig zurückge­
wiesen. In dem Bemühen, Ihre 
Bedeutung herabzumindern, er­
klärte der Vertreter des Weißen 
Hauses, das Angebot, den Einsatz­
bereich der U-Boote ln den Welt­
meeren einzuschränken, ^spre­
che angeblich „voty und ganz nur 
den eigennützigen Interessen der 
Russen". Der absurde Charakter 
dieser Behauptung liegt auf der 
Hand, und die Voreiligkeit, mit 
der das USA-Außenmlnlsterlum 
das getan hat, zeugt von der of­
fenkundigen Absicht, auf die 
USA-Verbündeten entsprechend 
einzuwirken.

Bel allem Unterschied in der 
Einstellung der NATO und der 
Organisation des Warschauer Ver­
trages zum Problem von Krieg 
und Frieden, der ln der Gegen­
sätzlichkeit Ihrer sozialökonomi­
schen Systeme und der Militär­
doktrinen seinen Ursprung hat.

UNO-Experten strafen 
westiiune neiiaupmngen Lügen

Die Behauptung der westli­
chen Propaganda, in Afghanistan 
sei chemische Waffe sowjeti­
scher Produktion zum Einsatz 
gekommen, entspricht nicht den 
Tatsachen. Zu dieser Schlußfolge­
rung ist die Sondergruppe von 
UNU-Experten gekommen, die 
sich im Februar dieses Jahres 
in Pakistan aufhielt, um an Ort 
und Stelle die in der USA-Pres­
se erschienenen Berichte zu über­
prüfen, daß In der Demokra­
tischen Republik Afghanistan 
Fälle der Anwendung „sowjeti­
scher chemischer Waffen" regi­
striert worden seien.

Wie die indische Nachrichten­
agentur Press Asia International 
(PA1) meldet, haben die UNO- 
Experten pakistanische Kranken­
häuser besucht. In denen Patien­
ten lagen, die, wie behauptet 
wurde, „Opfer" des chemlscnen 
Krieges sind. Die Experten, un­
ter denen sich bekannte Medizi­
ner aus europäischen und Ent­
wicklungsländern befanden, ha­
ben keine Symptome der Schädi­
gung der Gesundheit oder der 
Psyche dieser „Opfer" gefunden, 
deren Ursache ln der Einwirkung 
der chemischen Waffe liegen 
könnte.

Wie PAI weiter meldet, wird 
in einem Bericht der UNO-Exper- 
tengruppe darauf hingewiesen, 
daß die untersuchten Patienten 
in Wirklichkeit verschiedenen al­

rückgängig zu machen. Eine sol­
che Forderung hatte im Februar 
dieses Jahres auch UNO-Gene- 
ralsekrelär Javier Perez de Cuel- 
lar an Tel Aviv gestellt. Als Ant­
wort auf diese Forderung des 
UNO-Generalsekretärs leitete ihm 
die israelische UNO-Mlsslon eine 
herausfordernde Botschaft zu, in 
der man sich weigert, der Forde­
rung der UNO Folge zu leisten. 
Die Verfasser der Botschaft ver­
leumdeten darin stark die Palästi­
nensische Befreiungsorganisation, 
die von der Weltgemeinschaft als 
einzig legitimer Vertreter des 
palästinensischen Volkes aner­
kannt wurde.

Der Minister erinnerte daran, 
daß Argentinien stets bereit war, 
das Problem der Falkland-Insein 
mH Großbritannien zu erörtern, 
und ist auch Jetzt bereit, in Ver­
handlungen zu treten. Er unter­
strich Jedoch. daß sein Land 
nicht gewillt sei, seine Rechte auf 
diese Inseln aufzugeben.

Er verwies darauf, daß Argen­
tinien die Möglichkeit habe, sich 
an die OAS-Länder zu wenden 
und um Unterstützung bei der 
Abwehr der Aggression Großbri­
tanniens aut der Grundlage des 
Vertrages über gemeinsame Ver­
teidigung, der 1947 ln Rio de 
Janeiro geschlossen wurde, zu 
bitten. Meine Regierung, sagte 
Costa Mendez, studiere zur Zelt 
diese Frage, und wir werden uns 
mit den Außenministern der west­
lichen Hemisphäre über diese 
wichtige Frage beraten.

ki Großbritannien spitzt sich 
die innenpolitische Lage ange­
sichts der Verschärfung des bri­
tisch-argentinischen Konflikts zu. 
Am Dienstag sprach die Londoner 
Presse bereits offen davon, daß 
die Zukunft des Kabinetts Marga­
ret Thatcher ln Frage gestellt ist. 
Gleichzeitig werfen die Zeitun­
gen der Regierung vor. daß es 
gerade Ihre kurzsichtige Politik, 
Inre Mißerfolge und Fehlkalkula­
tionen sind, die zu einer Situation 

müssen nicht nur die UdSSR und 
die anderen sozialistischen Län­
der, sondern auch — so sollte es 
scheinen — die USA und Ihre 
Verbündeten daran Interesse ha­
ben, die militärische Stabilität 
aufrechtzuerhalten, das heißt die 
Möglichkeit einer solchen Situati­
on auszuschließen, bei der le­
benswichtige Entscheidungen ln 
außerordentlich kurzer Frist 
unter Druck von Ereignissen 
getroffen werden müssen, die aus 
der Kontrolle geraten.

Die Weigerung Washingtons, 
die neuen Friedensinitiativen der 
Sowjetunion emstnaft zu erör­
tern, zeugen nur davon, daß die 
USA-Administration auf der Jagd 
nach Illusorischer und, um es of­
fen zu sagen, unerreichbarer mi­
litärischer Überlegenheit die In­
teressen der Sicherheit des eige­
nen Landes zum Opfer bringen 
kann.

Und man kann den Worten Se­
nator Kennedys belpfltchten, daß 
die USA-Adminlstratlon eine Po­
litik der Hochrüstung, aber kei­
ne Politik des Friedens hat.

Washington stellt seine au­
genblicklichen utliltaristisch-ml- 
lltarlstlschen Erwägungen den In­
teressen der Sicherheit der Völ­
ker des ganzen Planeten entge­
gen und zieht es offenbar vor, 
keinerlei Verpflichtungen. gegen­
über der Weltgemeinschaft der 
Vö’lker zu übernehmen und Hand­
lungsfreiheit für weitere Auf­
rüstung zu behalten.

Wladimir BOGATSCHOW 

lergischen Erkrankungen unter­
worfen waren, deren Ursache 
keineswegs in den chemischen 
Kampfstoffen zu suchen ist Im 
Hinblick darauf, meint die Nach­
richtenagentur, gibt es alle Ur­
sache, die Version mit den „Op­
fern" des chemischen Krieges ln 
Afghanistan als plumpe Lüge zu 
betrachten, die auf die Täuschung 
der öffentlichen Weltmeinung ge­
richtet Ist. Einige Experten der, 
U NO-Gruppe erxlärten gerade 
heraus, daß gewisse amerikani­
sche Amtspersonen sie unter 
Druck setzten, um zu erreichen, 
daß sie die von der USA-Pro­
paganda verbreitete Lüge offi­
ziell bestätigten. Die Schlußfol­
gerungen der UNO-Experten stim­
men voll und ganz mit den Er­
gebnissen der Untersuchungen ei­
ner anderen Gruppe von Ärzten 
überein, die im vorigen Jahr die 
Behauptung von der Anwendung 
chemischer Waffen In Kampuchea 
überprüfte. Damals wie auch heu­
te haben Experten keine Fakten 
gefunden, die die Anwendung 
chemischer Kampfstoffe bestäti­
gen würden. Eoendeshalb, be­
tont PAI, sind gewisse Kräfte 
bemüht, zu verhindern, daß das 
Dokument publik gemacht wird, 
das die Ergebnisse der Untersu­
chung enthält, die von den UNO- 
Experten vorgenommen wurden. 
Sie wollen, daß der Inhalt dieses 
Dokuments der internationalen 
Öffentlichkeit vorenthalten wird.

Israel ignoriere nicht nur zy­
nisch die gerechten Forderungen 
der UNO, sondern verschärfe 
auch ständig die Repressalien ge­
gen die palästinensische Bevölke­
rung der okkupierten arabischen 
Gebiete, sagte der Ständige PLO- 
Beobachter bei der UiNO, Terazl, 
in einem TASS-Intervlew. Er 
wies darauf hin, daß die letzten 
Wochen lm Zeichen der weiteren 
Eskalation des Terrors der israeli­
schen Okkupanten gegqn die pa­
lästinensischen- Bürgermeister ge­
standen hätten, die die PLO un­
terstützen. Die Verantwortung 
für die empörenden Handlungen 
Israels treffe in vollem Maße 
auch seinen Hauptschirmherren 
— die Vereinigten Staaten.

geführt haben, die einen Krieg in 
sich birgt.

Besonders ernste Befürchtun­
gen ruft Lm Lande die von der 
britischen Militärspitze geschürte 
Kampagne hervor, dl^ dazu auf­
ruft, gegen die argentinische 
Flotte einen Schlag zu iühren und 
die Falkland-Inseln „mit allen 
Mitteln" zurückzuerobern.

„Es gilt, die britische Flotte 
unverzüglich umzukehren und al­
le möglichen diplomatischen An­
strengungen zu unternehmen, um 
den Konflikt zu regeln", erklärte 
das Unterhausmltglied von der 
Labour Party, Ronald Brown. Es 
sei. lächerlich und gefährlich zu 
glauben, daß die Kanonenaoot- 
Dlplomatle irgendwelche Ergeo- 
nlssse zeitigen könne, bemerkte 
er. Eine gleichlautende Erx.ä- 
rung gab auch Joan Mc.r.ard, 
Mitglied des Nationalen E.\.eku- 
tivkomltees der Labour Party.

Jüan darf nicht zuiassen, daß 
die Torys Großbritannien 1« ein 
Mllltärabenteuer um die Falkland­
inseln hineinziehen", erklärte Jer­
ry Pokok, Leiter der Internatio­
nalen .Abteilung der Kommunisti­
schen Partei Großbritanniens, ln 
London. „Die Kommunistische 
Partei ist dagegen, daß bei der 
Lösung von internationalen Pro­
blemen ein Land, sei es Großbri­
tannien oder Argentinien, Ge­
walt anwendet."
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In festem
Bündnis

Die Patenschaft über die Kul­
tureinrichtungen auf dem Lande 
ist ein bedeutender Abschnitt der 
ideologisch-politischen und Er­
ziehungsarbeit der Kulturanstal­
ten des Gebietszentrums. Einen 
wesentlichen Beitrag zur Koordi­
nierung der Tätigkeit verschiede­
ner schöpferischer Vereinigun­
gen, zur Nutzung aller MögJch- 
kellen bei der umfassenden Lö­
sung der Probleme der kulturel­
len Betreuung der Dorfbewohner 
leistet die Gebietskommission für 
Patenschaft über das Dorf, gelei­
tet vom Verdienten Kulturschaf­
fenden der Kasachischen SSR 
M. S. Schkljajew. Von allem An­
fang an gestaltet diese Kommis­
sion Ihre Arbeit In engem Zu­
sammenwirken mit den gewerk­
schaftlichen und staatlichen Kul­
tureinrichtungen und läßt sich 
dabei von dem unter Mitwirkung 
der Parteiorganisationen gestal­
teten Perspektivplan leiten. Das 
hat es ermöglicht, von episodi­
scher zur planmäßigen Arbeit 
überzugehen. Im Gebiet hat sich 
ein bestimmtes System dpr kultu­
rellen Betreuung der Dorfbevöl­
kerung herausgebildet. Wenn es 
zuvor sozusagen ein Ehrenvor­
recht des Geblctstheaters und der 
Philharmonie war, so beteiligen 
sich daran heutzutage aktiv auch 
die städtischen Kulturhäuser, 
Filmvorführungselnrich t u n g e n, 
Bibliotheken, Museen, Reisebü­
ros, Buchhandels- und Sportorga­
nisationen, Lehranstalten, die 
Gesellschaft der Bücherfreunde, 
die Organisationen der Künstler­
verbände und andere.

Das Kollektiv des Gebietsthea- 
ters „M. Gorki" sammelte große 
Erfahrungen in der Betreuung 
der Dorfbevölkerung. Allein Im 
verflossenen Jahr fanden in den 
Dörfern des Gebiets 177 Auffüh­
rungen statt. Die Gastspiele des 
Theaters verliefen unter dem 
Motto „Das Neulandtheater — 
für Werktätige des Neulands". 
In den Dorfkiubs fanden Auffüh­
rungen von Bühnenstücken sol­
cher Autoren wie Arbusow, 
Waksberg, Galin und anderer 
statt. Mit den Aufführungen „Das 
geheimnisvolle Nilpferd ’ 
„Die kleine Fee" bereiteten 
Künstler auch den kleinsten 
schauern eine Riesenfreude.

In den ländlichen Kulturhäu­
sern von Wischnjowka, Schortan- 
dy, Balkaschino, Nowoischimka 
und in anderen Sowchosen und 
Kolchosen wurden Zweigstellen 
des Theaters gegründet, die un­
ter unmittelbarer Leitung von 
Bcrufskünstlern wirken und für 
die Laienkünstler von großem 
praktischem Wert sind.

Traditionsgemäß veranstalten 
die Schauspieler des Theaters zu­
sammen mit der Gebletsorganlsa- 
uon der Gesellschaft „Snanije" 
Zusammenkünfte mit den Werktä­
tigen, halten für sie Vorträge.

Eine weitgehend anerkannte 
und zugängliche Form der Be- 

I____________________________

und 
die 
Zu-

treuung der Dorfwerklätlgen 
sind die Konzerte und Veranstal­
tungen der Estradekollektive so­
wie die Veranstaltungen zahlrei­
cher Laienkunstgruppen und Agi­
tationsbrigaden. Allein die Estra­
degruppen „Wessjoly Wetscher" 
„Armandastar", „Junge Herzen" 
veranstalteten Im Vorjahr 1400 
Konzerte, die von etwa 450 000 
Dorfleuten „besucht wurden.

Die Mitarbeiter des Helmat­
kundemuseums tragen ebenfalls 
maßgebend zur Propagierung des 
sozialökonomischen und heimat­
kundlichen Wissens, zur Förde­
rung des Patriotismus bei. Sie 
halten Vorträge über die Ge­
schichte des Gebiets, gestalten 
Wanderausstel.ungen, erweisen 
praktische Hilfe den Helmatkund- 
lern In den Rayons, Sowchosen 
und Kolchosen.

Die Wanderausstellung „Das 
Neuland und sein Held" des Mu­
seums für Darstellende Künste 
hat in relativ kurzer Zelt in vie­
len Dörfern des Gebiets gewellt 
und die Ackerbauern und Tier­
züchter mit den neuen Arbeiten 
junger Kunstmaler bekanntge­
macht.

Nach wie vor hoch bleibt die 
Rolle der Filmvorführungsein- 
richtungen, die bei der kulturel­
len Betreuung der Dorfbevölke­
rung über vielfältige Möglichkei­
ten eines aktiven Einflusses auf 
die Massen verfügen. Es sei be­
tont, daß diese Arbeit Im Gebiet 
zielgerichtet betrieben wird. Da­
von zeugte beredt die jüngste Be­
ratung ländlicher Filmvorführer, 
auf der ein lehrreicher fachmän­
nischer Meinungsaustausch über 
die Probleme und Wege der wei­
teren Verbesserung der Arbeit 
stattfand.

Spürbare positive Ergebnisse 
zeitigt das Zusammenwirken soi- 
cner Einrichtungen wie das wis- 
senschaftach-meinodlsche Ge­
bietszentrum lür Volksschafien 
und kulturelle Aufklärungsarbeit 
und das Vereinigte Haüs für 
Volkskunst. Diese Kollektive sor­
gen für die Heran- und Fortbll- 
uung ländlicher Kulturarbeiter, 
Kluoarbeiter, Zli’ke.leiter, Ka­
pellmeister und, Diskoleiter. Al­
lein im vergangenen Jahr besucn- 
len etwa 3o0 Kulturarbelter vom 
Lande Seminare und Vorlesun­
gen. Die Mitarbeiter der genann­
ten Einrlcntungen sind auch häu­
fige Gäste in den..............
und Dorlklubs der 
Kolchose.

Wahre Zentren 
sehen Arbeit sind 
bllothek „S. Sejfullln“, die Ge­
bietsbibliothek für Jugendliche 
sowie die Gebletsklnderbibllothek 
„A. Gaidar“. In diesen Bibliothe­
ken finden regelmäßig Fortbil­
dungslehrgänge und Seminare

Kulturhäusern 
Sowchose und

der methodi- 
dle Gebletsbi-

über aktuelle Fragen statt. Hier 
werden die Erfahrungen der be­
sten Bibliothekare ausgeweriet 
und zum Gemeingut gemaent.

An dieser vlellältigen kulturel­
len Arbeit beteiligen sich auch 
unsere Schriftsteller und Dichter 
A. Nabijew, W. Gundarjew, N. 
Urasow. A. Dcbolskl und andere, 
die bei den Dorfeinwohnern stets 
willkommene Gäste sind.

Die Gebietskommission für Pa­
tenarbeit analysiert Jährlich die 
Ergebnisse der Tätigkeit ver­
schiedener Kultureinrichtungen 
und bestimmt auf dieser Grundla­
ge neue Aulgaben und Zielset­
zungen. Obwohl die Organisati­
on solch einer vielfältigen Tätig­
keit verhältnismäßig neu ist, be­
mühen sich die Mitglieder dieser 
Kommission, ihren Aufgaben ge­
recht zu werden. Das wird beson­
ders daraus ersichtlich, wie be­
harrlich man an die Lösung der 
bestehenden ” ' * 
geht. Und 
noch.

Vor allem w . 
rischen Kräfte und 
ten voll auszunutzen. Jänrdch be­
suchen Hunderte Jugendliche die 
Fakultäten für gesellschaftliche 
Berufe an unseren Hochschulen. 
Mehrere Jahre besteht an der 
Pädagogischen Hochschule eine 
Fakultät für Musiklenrer. Es sei­
en aucn die pädagogische und 
die Muslkiaciiscnuie genannt Die 
biudenten dieser ßlldungsan- 
stalten erwerben Kenntnisse, die 
nachher leider ungenutzt bleiben. 
Auch bei unseren Kunstmalern 
hat die Patenarbeit zur Zeit noch 
nicht den nötigen Stand erreicht, 
wo doch das i^euland und seine 
Ersch.leßer das Lelltnema mehre­
rer unter Ihnen ist. Außer acht 
geblieben ist zur Zeit auch der 
große Trupp der scnöpierischen 
Mitarbeiter, der Intelligenz, die 
in anderen Städten unu Kayon- 
zentren des Gebiets wirken und 
wescnllicn zur Verbesserung der 
kulturellen Arbeit auf dem Dorfe 
beitragen können und müssen.

Große Hilfe leisten uns In die­
ser Hinslcnt die Leiter einzelner 
Landwirtschaftsbetriebe, die die 
kulturelle Arbeit unter den Dorf­
bewohnern nicht weniger ernst 
als die Produktionstätigkeit nen­
nten. Beispielgebend in diesem 
Sinne sind der Direktor des Sow- 
enos „Jerkenschillkski” A. A. 
Riemer, der Direktor des Sow­
chos „Kasachstanski" A. A. Sa- 
birko, der Leiter der Speziaiis.er- 
ten Landwirtschaftsproduktions­
vereinigung Wischnjowka Sh. Ta- 
schetow und andere.

Bei der Aufstellung 
ne für die Zukunft gent 
mission für kulturelle 
beit auf dem Lande vor 
von aus, die ganze schöpferische 
Kraft aller Kulturarbeiter und 
Kultureinrichtungen auf die Mo­
bilisierung der Werktätigen der 
Landwirtschaft unserer Sowcho­
se und Kolchose für die Erfül­
lung der vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU gestellten Aufgaben 
zu richten. Diesem edlen Ziel 
sind alle Bemühungen der Kul­
turarbeiter des Gebiets unterord­
net.

Probleme heran- 
dle gibt cs immer

gllt es, alle schöpfe- 
iviögncnKel-

der Plä- 
die Kom- 
Patenar- 

allem da-

Gabbas KALIJEW, 
Vorsitzender des Zelinogra- 
der Gebietsgewerkschal ts- 
rats der Mitarbeiter der Kul­
tur
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Schwankungen
Mit gigantischer!- „Gewichten", 

die unseren Planeten in seinem 
kosmischen Flug ins Schwanken 
bringen können, vergleichen Wis­
senschaftler die Windbewegungen 
der Atmosphäre. Sie errechneten 
mit -Hilfe von Computern das Ge­
wicht der saisonalen Verschie­
bungen der Lufthülle der Erde. 
Es stellte sich liefaus, daß allein 
zwischen Januar und Juli — in 
der Zelt der Wintermonsune — 
40 Billionen Tonnen Luft aus 
der nördlichen Hemisphäre In die

Eingriff 
im molekularen 
Bereich

$E- 
j

Pyiik4Ü€he
Winke

südliche wandern. In der zweiten 
Jahreshälfte kehren sie zurück.

Nach Ansicht von Spezialisten 
erklären diese im geophysikali­
schen Hauptobservatorium ,,A. 
Wojeikow" vorgenommenen Be­
rechnungen mit großer Wahr­
scheinlichkeit das Phänomen der 
Schwankung der Erde. Bekannt­
lich sind die geographischen Po­
len unseres Planeten nicht orts­
fest. Sie beschreiben jährlich um 
ihre mittlere Lage eine Ellipse 
mit einer Achse von sechs Meter.

7 m biophysikalischen Labor der wissenschaftlichen Produktionsvereini­
gung „Wicrul” (Moldauische SSR) wird auf dem Gebiet der Verwendung 
der Gammastrahlen zur Erhaltung wertvoller Pflanzen geforscht.

Die Zusammenarbeit der Physiker und Biologen bietet den Pflanzenzüch­
tern große Möglichkeiten bei der Schaffung ertragreicher und krank- 
heitsresislenter Traubensorten.

Im Bild: Im Gewächshaus der Wissenschaftlichen Produktionsvereini­
gung werden die Weintraubensetzlinge im Hydroponikverfähren ge­
züchtet. Foto: TASS I

Die langjährige Forschungstä- 
llgkeit des Leningrader biolo- 
gen B. Kigin ist mit einer chirur­
gischen Operation lm molekula­
ren Berelcn abgeschlossen wor­
den. Aus einer Koggenkultur 
verpflanzte er erfolgreich ein 
Gen in eine Welzenpilanze, das 
lür die WldersiandsiesugkelL 
von Getreide gegen den Menltau 
— eine verbreitete Krankheit 
von Getreidekulturen — verant­
wortlich zeiennet.

Darüber informierte der Di­
rektor des lnstituis lur Ptianzen- 
zuent „N. Wawilow , W. Doro­
fejew, in einem TASS-Gespräch. 
Er teilte mit, daß die Vvlssen- 
schailier breit angelegte Experi­
mente mit dem Vereroungsmecna- 
nlsmus der Bilanzen durcniühren 
und dazu die lnsiltutseigene 
Sammlung von Mustern der Welt­
flora, die über 3üU OuO Muster 
von allen Kontinenten umfaßt, 
benutzten. Die Pflanzenzüchter 
können auf dieses Ausgangsma- 
terlal zurückgrellen, um zielge­
richtet neue Sorten zu züchten.

Professor Dorofejew teilte mit, 
daß die genetischen Muster in al­
le Regionen des Landes versandt 
werden, um sie bei der Pflau- 
zenzucht praktisch elnzusetzen. 
Der internationale Austausch mit 
pflanzlichen Spendern sei eben- 
lalls breit entwickelt worden. Das 
betreffe insbesondere wissen­
schaftliche Zentren der RGW- 
Länder. Nach Meinung des Wis­
senschaftlers ermögllcne die pra­
xisgebundene Genetik, in der Zu­
kunft das Problem der Ent­
wicklung von intensiven Getrei­
desorten zu lösen, um sie unter 
allen Klimaverhältnissen anbau­
en zu können.

Weiteres geothermisches 
Kraftwerk entsteht

Das leistungsstärkste geother­
mische Kraftwerk unseres Landes 
soll lm Süden der Kamtschatka- 
Halbinsel gebaut werden. Die 
Experten haben bereits die ent­
sprechende technisch-ökonomi­
sche Begründung für den Bau 
des Kraftwerkes fertiggestellt.

Das geothermische Kraftwerk 
soll am Fuß dès Vulkans Mut- 
nowskl erflehtet werden. Der 
Dampf aus mehreren Dutzend nie­
dergebrachten Bohrungen mit ei­
ner Tiefe von 1 500 bis-2 500 
Metern wird die Erzeugung von

Strom durch die Turbinen mit 
einer Gesamtleistung von 200 
Megawatt .gewährleisten.

Das erste geothermische Kraft­
werk der Sowjetunion wurde vor 
15 Jahren ebenfalls auf Kam­
tschatka gebaut. Seine Kapazität 
reicht aber nur für die Versor­
gung des örtlichen Fischkombi­
nats, der Gewächshäuser und ei­
niger Sanatorien mit Strom aus. 
Das neue geothermische Kraft­
werk wird alle Industriebetriebe 
des Gebiets mit Strom beliefern.

Später sollen in der Sowjet­

Union einige weitere Erdwärme­
kraftwerke — in Dagestan, in 
der Region Stawropol und in 
Transkarpatien — gebaut wer­
den. Ihre anfänglicne Leistung 
wird nicht groß sein, später aber 
sollen auf deren Grundlage geo­
thermische Kraftwerke mit einer 
Leistung bis 500 Megawatt ge­
baut werden.

Der Fünfjahrplan der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR sieht vor, die regenerier­
baren Energiequellen, so die Erd­
wärme, umfassender zu nutzen. 
Die Wissenschaftler haben er- 
lechnet, daß die Energievorräte 
des Wassers in der oberen Zehn- 
Kiiometer-Schicht der Erde grö­
ßer als die gesamte Energie der 
Weltvorräte an organischen 
Brennstoffen und Uran sind.

Wir empfehlen

In Tschokans erfreut
Heimat

Ein Arbeiter von Gottes Gna- 
jem sagt man über Wilhelm Ker- 
.er. Das Ist die höchste Aner­

kennung, denn das wird bei wel 
lern nicht von Jedermann gesagt. 
Können und Wissen kommen mit 
den Jahren. Durch 'beharrliches 
tägliches Schaffen erlangt der 
Arbeiter Ehre und Autorität.

Man kennt Wilhelm Kerner 
.licht nur lm Pawlodarer Alu­
miniumwerk. Im Nachbarbetrieb 
war ein großes Maschinenteil 
schadhaft geworden. Es drohte 
eine Havarie. Der Herstellerbe­
trieb war nicht zu erreichen. 
Doch auch hier wußte man von 
dem Mann, der alles kann.

Man sagt, Kerner hat sein 
Bestes gegeben und ein riesen­
großes Maschinenteil gearbeitet, 
das seiner Ausführung nach ei­
nem fabrikmäßigen gle^chkam.

Oft wird Kerner auch an Ru­
hetagen ins Werk gerufen oder 
sogar nachts aus dem Bett geholt.

Eile mit
Er stellt sich an die Drehmaschi­
ne und macht, was nötig ist, da­
mit der Betrieb störungsfrei wei­
terläuft.

Kerner hat dringende und 
komplizierte Aufträge auch für 
das Traktorenwerk, das Ferroie- 
glerungswerk in Jermak, für die 
Kraftwerke in Ekibastus und an­
dere Betriebe der Stadt und des 
Gebiets ausgeführt.

„Mit Wilhelm Kerner arbeitet 
es sich leicht", sagt der Schicht­
meister Valerl Schneider. „Er ist 
ein heller Kopf, ein denkender 
Mensch mit bchöpiergelst. Er 
nimmt die Zeichnung und ver­
schafft sich über alles Klarheit. 
Erst dann beginnt er mit der 
Arbeit., Elle mit Weile! Wenn 
man von der Seite zuschaut.

Weile
muß man seine exakten Bewe­
gungen geradezu bewundern. 
Keine Minute geht bei ihm ver­
loren. Alles' ist genau berechnet. 
Daher auch die hohen Leistun­
gen. Seine Erzeugnisse markiert 
er mit eigenem Kontrollprüfzei­
chen und liefert sie auf erste 
Vorweisung. Nacharbeit kennt er 
nicht.“

Gleich seinen Kollegen leistet 
der Universaldreher Kerner Ak- 
fivistenarbeit lm Produktionsauf­
gebot zu Ehren des 60. Grü.i- 
dungstags der UdSSR und des 
250. Jahrestags des freiwilligen 
Anschlusses an Rußland.

Pjotr BORODICHIN

Pawlodar

,.Tschokans Schwur" heißt die 
neue Aufführung des Koktsche- 
lawer Gebletstneaters, deren 
Premiere im Sowchos „Syrym- 
betskl", der Heimat des hervor­
ragenden kasachischen Wissen­
schaftlers und Aufklärers Tscho- 
kan Wallchanow, slattgefunden 
aat.

Die Aufführung berichtet über 
Jene Zeitspanne aus dem Leben 
vVailchanows, als der junge 
Tschokan im letzten bludlenjanr 
am Omsker Kadettenkorps stand, 
als sich unter dem Einfluß der 
Vertreter der fortschrittlichen 
Wissenschaft und Literatur seine 
progressiven Lebensanschauung 
entwickelte.

Die Zuschauer — Ackerbauern, 
Viehzüchter und Vertreter 
Intelligenz — haben 
führung über ihren 
Landsmann herzlich 
men.

Der Verfasser des 
Stücks ist kein Berufsdramatiker, 
sondern ein Architekt, einer der 
Schöpfer des Tschokan-Walicha- 
now-Denkmals in Alma-Ata.

Seine neue Aufführung widmet 
das Theaterkollektiv aem 250. 
Jahrestag des freiwilligen An­
schlusses Kasachstans an Ruß­
land.

ries

Körperkultur ohne Ferien

Pokal ging an Gastgeber

der 
die Aul­

berühmten 
aufgenom-

Bühnen- Der vom Verlag ..Kasachstan" 
edierte Versband des sowjetdeut­
schen Dichters Alexander Zlel- 
ke „Ich blättre im Buch meines 
Lebens" ist in der Buchhandlung 
,,Drushba ’, Zellnograd, Oktjabr- 
skaja, 73 soeben zum Verkauf

gekommen. Ich würde dieses Ge­
dichtbändchen allen Freunden 
der sowjetdeutschen Poesie anra­
ten. Es enthält rund 75 Gedich­
te, größere und kleinere, in de­
nen der Autor seine Gedanken, 
seine Gefühle mitteilt und dar­
über berichtet, was er erlebt, wo­
nach er gestrebt, was ihn erfreut 
und was ihm Kummer und 
Schmerz bereitet hat.

In wenigen Zellen sagt er oft 
sehr viel aus. Als Beleg- möchte 
ich hier das • Gedicht „Unser 
Völkerband" anführen:

Wie he.ler Regenbogen, 
der sich himmelweit dort 

spannt, 
dessen Farben sich ergießen 
in ein ewigfestes Band — 
so in eins fließt auch das 

Leben 
aller Völker unseres Lands. 
Das Gedicht „Das Zauberstäb­

chen" besteht aus 14 Zeilen, und 
jede setzt sich beharrlich für den 
Frieden ein.

Mit dem Gedichtband „Ich 
blätire im Buch meines Lebens", 
hat Alexander Zlelke unsere so­
wjetdeutsche Literatur um ein 
weiteres wertvolles Werk berei­
chert.

Das Getränk 
am Morgen

Eine Tasse guter Kaffee oder 
goldgelber schwarzer Tee gibt ei- 
„em rrünslückstisch den vielge- 
schätzlen Nimbus. Sie bringt nicht 
nur die Freude am heißen Morgen- 
geiränk, sondorn zugleich eine an­
genehme belebende Wirkung. Soll 
aber dieser Wunsch, nach einer kon­
zentrierten Anregung am Tagesbe­
ginn nicht zur Gcwonnheit werden, 
wird versiändiieherweise Aus­
schau nach Getränkrezepten gehal­
ten, die Kaffee und Tee ergänzen 
oder ablösen.

Zum Frühstück haben die warmen 
Getränke den Vorzug. Dabei ist 
es wichtig, daß nicht zu heiß ge­
trunken wird, denn höhere als 50 
Grad Getränke- und Speisetempera­
tur können sich auf die Dauer ge­
sundheitsschädigend auswirken. Die 
Milch mit ihrem hohen Gehalt an 
tierischem Eiweiß, Vitaminen und 
Mineralstoffen sollte dabei beson­
ders bevorzugt werden, denn die 
Ernährungsgewohnheiten der mei­
sten Menscnen weisen heute erheb­
liche Fehler auf, die sich durch die 
lebensnotwendigen Stoffe in der 
Milch etwas ausgleichen lassen. Da 
auch jeder Erwacnsene täglich min­
destens einen Viertelliter Milch 
trinken soll, ist sie das ideale 
Frühstücksgetränk.

Hier ein paar Tips für Getränke 
am Morgen.

Gurkencocktail
Zutaten: 1 Salatgurke, 2 bis 3

Teelöffel Tomatenmark, Salz, 1 Tee­
löffel gewiegte Petersilie.

Zubereitung und Anrichfeweise: 
Den Gurkensalat mit den übrigen 
Zutaten verrühren und sofort auf­
tragen. — Anstelle der herzhaften 
Gewürze lassen sich 2 bis 3 Tee­
löffel Bienenhonig oder Zucker und 
Zitronensaft verwenden.

Lebensspender
Zutaten: 1 Glas Möhrensaft, 1/8 

Buttermilch, 1 Zitrone, 3 bis 4 Eßlöf­
fel Honig, Mineralwasser.

Zubereitung und Anrichteweise: 
Möhrensaft, Buttermilch, Zitronensaft 
und Honig recht gut verrühren, in 
Gläser verteilen und mit gut ge­
kühltem Mineralwasser auffüllen.

Tomatentrunk
Zutaten: 1. Tasse Apfelsaft, 3 

Teeiötlel Zucker, 2 Tassen Toma­
tensaft, Mineralwasser.

Zubereitung und Anrichteweise: 
Apfelsaft, Zucker, Tomatensaft gut 
verrühren, mit Mineralwasser auftül- 
len und, wenn gewünscht, mit Zi­
tronensaft oder -sirup abschmecken. 
Möglichst gekühlte Zutaten verwen­
den.

Attraktive 
Badewanne

Für eine Badewannen-Verklei- 
dung gibt es eine Reihe von Mög­
lichkeiten. Gut geeignet sind zum 
Beispiel Gassilikatbeton-Handmon­
tagesteine. Sie lassen sich mit Sä­
ge, Raspel und anderen einfachen 
Werkzeugen gut bearbeiten und 
auch leicht mit Fliesen bekleiden.

Man sägt die Steine entspre­
chend der Höhe des Wannenrandes 
zu und gibt ihnen an der inneren 
Oberkante die der Wanne entspre­
chende Schräge.

Verkleidung
Gassilikat-
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Orlo BOHN

In Aktjubinsk wurde die Aus­
stellung der Amateurkünstler und 
der Meister der angewandten 
Kunst, gewidmet dem 250. Jah­
restag des freiwilligen Anschlus­
ses Kasachstans an Rußland 
eröffnet.

Die Kenner bewerteten hoch 
die Werke des Freizeltkünstlers 
Heinrich Brockzltter. Besonders 
gelobt wurden seine lebensfrohen 
ollder „Der Balchasch-See“, 
„Das Translli-Alatau" und „Der 
Aralsee", die Aquarellen von 
Georg Docklau „Die 
Walaam-Insel", „Issyk- 
Kul“, „Swlr" und andere Land­
schaftsgemälde. Als gut gelun­
gen wurden die Bilder von WJa- 
tscheslaw Smirnow aus der Serie 
„Meine Heimatstadt” und von 
Michail Antropow „Der Altwei­
bersommer", „Der Herbst" und 
„Der Winter" befunden.

Von besonders großer Einwir­
kung sind die Plastiken „Die 
Jrel Generationen" und „Ikarus" 

2S Bildhauers Leonid Wassln.
Viktor BEIMLER

In Balchasch würden im Rah­
men der Gebietsspartakiade 
Ehren des 60. Gründungstags 
UdSSR die Wettkämpfe im 
mesplel ausgetragen. Daran 
teillgten sich Mannschaften
je zwei Männern und einer Frau 
aus Balchasch, Dsheskasgan, 
Nikolski und aus dem Rayon 
Dshesdy.

Den Sieg trug die Mannschaft

zu 
der 
Da- 
be- 
mlt

der Gastgeber davon, die ihren 
Rivalen eindeutig überlegen whr.

In der Einzelwertung behaupte­
te Cer Meisterkandidat Muratbek 
Otshanow aus dem Gebletszen- 
trum den ersten Platz. Er war in 
allen Fällen der Stärkere, voraus, 
nur bei N. Koslow mußte er sich 
mit einem Remis begnügen. Den 
zweiten Platz belegte W. Salzew.

Unter den Frauen kam es zu

keinem erbitterten Kampf. Sie­
gerin wurde W. Swistunowa, Mit­
arbeiterin der geologischen Ex­
pedition, die in sämtlichen Parti­
en Ihren Gegnerinnen keine 
Chance ließ.

Die Meisterschaft verlief auf 
hohem Niveau. Sie zeigte, daß 
diese Sportart immer mehr An­
hänger findet.

(KasTAG) UEHERrURKT
„Trauiidschnff

Beim Einfügen der Steine ist zu 
berücksichtigen, daß sie, sofern als 
Außenbekleidung Fliesen vorgese­
hen sind, um Fliesendicke plus 1 
mm hinter dem Wannenrand stehen 
müssen. Für diese Arbeiten sollte 
man eine Wasserwaage benutzen. 
Zur Verkleidung der Steine eig­
nen sich auch Folie und Spezial­
tapeten.

Wilhelm BUCHNER
Gebiet Dsheskasgan

Zur Spartakiade bereit
Eng befreundet mit der Kör­

perkultur sind die Werktätigen 
des Kirow-Maschinenbauwerks.

„Für die Werktätigen und An­
gestellten unseres Betriebs haben 
wir alle Möglichkeiten geschaf­
fen, damit sie regelmäßig Sport 
treiben können," erzählt B. Bo- 
patschuk, Sekretär des Partei­
komitees. „Allein lm vorigen 
Jahr hat der Sportklub 11 Mei­
sterkandidaten und 72 Sportler 
1. Klasse vorbereitet."
—

Populär im Betrieb ist der 
GTO-Sportkomplex. Mehr als 400 
Personen haben im vergangenen 
Jahr das GTO-Abzelchen erwor­
ben. Die Gymnastin Nadeshda 
Ljalina aus der Kindersportschu­
le qualifizierte sich für die Aus­
wahlmannschaft der Sportgesell­
schaft „Zenit".

Beachtenswerte Fortschritte in 
der Körperkultur machen die 
Werktätigen der Abteilungen, wo

die Aktivisten Ludmilla Derlgla- 
sowa, Wladimir Plutschew* und 
Wladimir Kostyrew die Sportar­
beit leiten.

Die Partei- und gesellschaftli­
chen Organisationen haben den 
Beschluß gefaßt, anläßlich des 
60. Gründungstags der UdSSR, 
eine Betriebsspartakiade durchzu- 
iUhren, auf die man sich 
heute aktiv vorbereitet.

Bertolt Brecht. Werke in fünf Bänden. 
Matthias Claudius. Ein Tropfen aus Ozean. 
Deutschsprachige Erzählungen von 1900—1945.

(I-III)
Peter Edel. Wenn es ans Leben geht. (I—II) 
Willy borner. Dresdner Pitaval
Herbert Gute. Dora und Diogenes 
Elisabeth Hauptmann. Julia ohne Romeo 
Heinrich Heine. Werke und Briefe (I —X) 
Karl-Heinz Jakobs. Eine Pyramide für mich 
OLkar Jellinek. Hankas Hochzeit
Herbert Jobst. Der dramatische Lebensweg des 
Adam Probst. Der Vagabund. Der Glücksu- 
chcr
Herbert Jobst. Der dramatische Lebensweg des 
Adam Probst. Der Findling. Der Zögling 
Heinrich von Kleist. Werke und Briefe.

(I-III)
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Unsere Anschrift:
Ka3axcKaw CCP, 473027, r- LlejiHHorpaa, 
Tom CoBeTOB, 7-h 9tb>k, <x«bpoHHAwacttr».

Jurij Koch. Rosamari ja 
lVlatwej Komarow. Wanka Kain 
Ruth Kraft. Insel ohne Leuchtfeuer 
Hans Lorbeer. Der Widerruf 
Hans Lorbeer. Das Fegefeuer 
Hans Lorbeer. Die Obrigkeit 
Winfried Loschburg. Unter den Linden 
Erik Neutsch. Förster In Paris 
Erik Neutsch. Spur der Steine
B. M. Nosslk. Albert Schweitzer 
Ludwig Kenn. Im Spanischen Krieg. Morelia
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Wer den Leerraum unter der Ba­
dewanne sinnvoll nutzen will, kann 
sich ein Holzrahmengestell bauen, 
das an der Wand befestigt und un­
ter den Wannenrand verkeilt wird.

Verkeilt deshalb, weil am Rah­
men wie bei einem Schrank Türen 
oder Klappen angebracht und mit 
Schnapp- oder Magnetverschlüs­
sen versehen werden. Der Off- 
nungswinkel der Klappen läßt sich 
durch die Verwendung von Ketten 
oder Beschlägen regulieren.

An Klappen und Türen lassen sich 
Drahtkörbchen, Konsolen oder ande­
re Behältnisse anbringen.

Weiterer Raum steht wegen der 
Abschrägung am Kopfende der Ba­
dewanne zur Verfügung. Hier kön­
nen Eimer und Schüsseln Platz fin­
den.

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Drushba", 
630099, Nowosibirsk, Krasny Prospekt, 29 zu richten.
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